
Erscheint jeden Samstag.
B ezu gspreis m it Postversendung:

Ganzjährig . . . . . K 8. -
H a l b j ä h r i g ............................. . 4 . -
D ierte ljäh rig ...................... „ 2 . -

Begugsgebiihren und Ginsck>altungsgebühren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die oierspaltige Petitzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Txpeditionen.
Schluß des B la ttes  F reitag 5 Uhr Jim.

Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljäh rig ...................... „ 1.80

F ü r  Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

%r. 37. Waidhofen a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 18. September 1915. 30. J a h rg .
Amtliche Mitteilungen

des S tad trates W aidhofen a. d. 9)bbs.
ätf.

Einberufungs 
Kundmachung.

Aus G rund der Allerhöchst angeordneten Aufbietung 
des gesamten k. k. -und k. u. Landsturm es werden die 
derzeit noch nicht im gemeinsamen Heere, in  der K riegs­
m arine, in  der Landw ehr oder in der G endarm erie d ie­
nenden oder im  Landsturm  auf G rund  ihrer persönlichen 
Landsturmpflicht Landsturmdreust m it der W affe lei­
stenden
in  den Z ähren 1873 bis 1877, sowie in  den Ja h re n  1891, 

1895 und 1896 gebotenen Landsturmpslichtigen
zum Landsturmdienste m it der W affe herangezogen 
werden, so ferne sie bei der fü r diese Jah rgänge  hiemit 
n e u e r l i c h  angeordneten M usterung hiezu geeignet 
befunden werden.

Diese E inberufung erstreckt sich unter anderrn auch 
auf jene, die bei der früheren M usterung zum L and­
sturmdienste m it der W affe geeignet befunden, bei der 
P räsen tierung  oder später aber a ls  nicht geeignet 
w ieder beurlaubt worden sind.

B ei der M usterung haben nicht zu erscheinen:
1. Jen e , die schon derm alen — auch -ohne W affe — 

und zwar mindestens feit 15. August 1915, bei den 
landsturmpflichtigen Körperschaften seit 26. Oktober 
1914,Landsturmdienst leisten, insolange sie in diesem 
V erhältnisse stehen;

2. die Aerzte (Doktoren der M edizin);
3. die M ilitärgagisten  des -Ruhestandes -und des V e r­

hältnisses außer D ienst;
4. die wegen eines Gebrechens, welches zu jedem 

Dienste untauglich macht, von der Landsturmpflicht 
überhaupt B efreiten, w enn sie einen LaNdstur-ma bfchi-ed 
oder ein Land-sturmb-efrei-ungszertifik-at besitzen, bezie­
hungsweise bereits seinerzeit in der S tellungsliste ge­
löscht -w-oöden sind;

5. jene, die infolge -einer im Kriege -erlittenen V er­
w undung im Wege der Superarbitri-erung entweder

a ls Landsturmpflichtige -als „W affenunfähig" befunden 
oder -aus dem gemeinsamen Heere, der K riegsm arine, 
der Landwehr oder der G endarm erie -entlassen wurden;

6. Personen, welche m it dem M angel eines Fußes 
oder -einer Hand, E rblindung  beider Augen, T aub ­
stummheit, K retin ism us oder gerichtlich -erklärtem I r r ­
sinn, W ahnsinn oder Blödsinn behaftet sind, föferne ihre 
Befreiung vom LaNdsturmdienst nicht ohnedies -schon 
bisher ausgesprochen -wurde, ferner sonstige Geistes­
kranke und Fallsüchtige; alle diese, w enn ein bezüglicher 
Nachweis bei der M usterung vorliegt;

7. die im § 29 des Wehrgesetzes genannten Personen 
(ausgeweihte P riester, in der -Seelsorge oder im geist­
lichen Lehram te Angestellte^ K andidaten  des geistlichen 
S tan d es der -gesetzlich anerkannten Kirchen und R e li­
gionsgesellschaften), -sofern-e diese Eigenschaft in  der Zeit 
zwischen der V erlau tbarung  der vorliegenden K und­
machung und der M usterung -durch die -erforderlichen 
Dokumente bei der politischen Bezirksbehörde des A uf­
en thaltsortes nachgewiesen und der Nachweis von der 
zuständigen politischen Behörde anerkannt w ird ;

8. jene, -die bei -der früheren M usterung zum L and­
sturmdienste m it der W affe geeignet befunden -worden 
waren, jedoch von diesem Dienste enthoben w urden, so­
weit diese -Enthebung derm alen noch zurecht besteht,

M eldung:
Alle nach den vorstehenden Bestimmungen zum E r­

scheinen bei der M usterung Verpflichteten haben sich b is 
längstens 24, Septem ber 1915 im Gemeindeamte (beim 
M agistrat) ihres A ufen thaltsortes zur Z eit der E r ­
lassung dieser Kundmachung zu melden.

Die Pflicht zur M eldung erstreckt sich -auch au f d ie­
jenigen, welche in der Gemeinde ihres A ufen thalts­
ortes das Heim at recht besitzen.

D ie Landstu rmpfkichti-gen haben sich bei der M eldung 
durch entsprechende Dokumente (Tauf- oder -Geburts­
schein, Heimat-schein, Arbeite- oder Dienstbotenb-uch, das 
bei der früheren M usterung -ihnen etwa -ausgefolgte 
L andsturm legitim ationsblatt u. -dgl.) auszuweisen.

D as Landsturml-sgitimationsbl-att, welches der sich 
M eldende -erhält, ist sorgfältig aufzubew ahren und zur 
M usterung m itzubringen.

Dasselbe d ient auch a ls  Bestätigung feiner M eldung 
und berechtigt ihn zur freien F a h rt au f Eisenbahnen 
(Schnellzüge ausgenommen) und Dampfschiffen zur 
M usterung und zurück, sowie auch, fa lls -er bei der M u­
sterung geeignet befunden wird, zur freien F a h r t bei der 
Einrückung zur Dienstleistung.

Die Unterlassung der M eldung w ird von den poli­
tischen Behörden strenge bestraft.

M usterung:
B ehufs P rü fung  ihrer E ignung zum Landsturm- 

dienste m it der W affe werden die M usterungspflichti­
gen zum -Erscheinen vor einer Landsturm-musterungs­
kommission -einberufen.

D ie Landsturmmusterungskommissionen werden in der 
Zeit vom 11.Oktober b is  6 .November 1915 -amtshandeln.

O rt, l a g  und S tunde -der A m tshandlung w ird  durch 
besondere V erlau tbarung  kundgemacht.

A n welche Kommission -der -einzelne M usterungs- 
Pflichtige gewiesen ist, richtet -sich nach der Gemeinde, 
in  welcher er sich zufolge seines A ufen thaltes zu melden 
hatte.

D iejenigen, welche am  Erscheinen an den fü r sie in  
Betracht kommenden M usternngstagen durch unüber­
windliche Hindernisse abgehalten w aren, haben sich vor 
einer N-achmusterungskommission vorzustellen. W an n  
und wo die Nachmusterungs-kommissionen funktionieren 
werden, w ird  besonders verlautb-art werden.

D as Nichterscheinen zur M usterung un terlieg t der 
Bestrafung nach dem Gesetze vorn 28. J u n i  1890, R . G. 
B l. Nr. 137, über die Bestrafung der Nichtbefolgung 
eines M ilitäreinberufungsbefehles und -der V erleitung 
hiezu.

Einrückung:
Die -Einberufung der bei der M usterung geeignet B e­

fundenen zur Dienstleistung wird für einen -späteren 
Zeitpunkt —  voraussichtlich M itte  November 1915 — 
erfolgen.

W ohin -die geeignet B efundenen -einzurücken haben, 
werden sie bei der M usterung erfahren.

D ie bei der Nachmusterung geeignet Befundenen 
werden, soferne zu dieser Zeit -der -allgemeine -Einrück­
ungsterm in für -den betreffenden G eburtsjahrgang -schon

Im  Falkenwinkel.
R om an  au s  der M a rk  von A nny W othe.

12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und sie säuerte in dem schwankenden B oot, -nachdem 
sie -Sibylle kühl -die Hand zum -Abschied gereicht, und 
-sah über die blaue F lu t  hinweg S ibylles weißes Tuch 
abschiedwinkend im W inde wehen.

D ie V illen und Landhäuser a n  der W oltersdorfer 
Schleuse, vielfach von B erlinern  a ls  -Sommerfrische be­
nutzt, entschwanden ih ren  Blicken mehr und mehr. Noch 
einm al leuchtete über den Kr-wnichsbevgen das weiße 
Schloß hell auf, dann  verblich -es im Walidesdunksl.

Und Mechthild w ar es, -als muffe sie w einen, u n au f­
haltsam  weinen. Unwillkürlich flog ihr Auge zu A l­
brecht, der -aber stand -stramm -aufgereckt, ohne sie -auch 
n u r  mit -einem Blicke zu streifen, -und -bediente das 
Segel. Fest hing sein Auge an dem Fockmast, w ährend 
e r m it sicherer Hand jetzt -das -Segel herum w arf, daß das 
kleine B oot -gleich darauf wie -ein P fe il durch die klare 
F lu t  schoß, um  bald am jenseitigen Ufer -anzulegen.

Volker harrte  m it dem J-agdwa-gen in  Erkner, die 
Schwester heimzuholen ins V aterhaus.

S e in  Jam m er, d-aß S iby lle , die er erw artet, nicht 
mitgekommen, äußerte sich -so komisch, daß -sich selbst über 
M echthilds Lippen ein Lächeln stahl.

Albrecht tröstete den jungen Schwager -energisch.
„S e i man ruhig, mein Junge, morgen zum B a ll 

kommt sie gewiß. Aber nimm Dich in  -acht -und halte 
D ein Herz -fest, denn die Göhre, die S ibylle, -hat schon 
m ehr -als einen behext, und bei der Aussichtslosigkeit 
zwischen Euch beiden -ist das doch -eigentlich nicht 
nötig .“

Volker -stieg das B lu t heiß in das junge Gesicht.
„W ie meinst D u d as eigentlich?“ fragte er und ließ 

die Peitsche -über den Rücken der Pferde spielen, -daß 
diese sich -hoch aufbäum ten.

Albrecht lächelte ihm fast väterlich zu.
„Ich will -mal nachher m it D ir reden, -mein S ohn .“
D a merkte Volker, daß für ihn e in  D onnerw etter im 

Anzuge w ar, und es -fiel ihm 'schwer -aufs Herz, -daß er 
ja  noch feinem Schwager die dreitausend -Emmchen schul­
dete, die -er erst kürzlich in B erlin  verjuxt. Nee —  die 
Sache w a r faul — oberfaul m it Sibylle. Albrecht würde 
sich für -einen solchen Schwager bedanken, und -außer­
dem —■ wenn -Sibylle nicht wollte —  sein Herz konnte 
auch anderen S te rn en  huldigen.

D as rothaarige N ixlein in der M ühle, und dann  in 
B erlin  —  die Kleine. D onnerw etter, die -hatte er ja  
beinahe vergessen, und doch ha tte  er -sie so lieb, so lieb! 
N a, heute wollte -er noch einen gehaltvollen Schreibe- 
brief loslassen —  mindestens eine ganze S eite  —  die 
K leine —  sollte sich wundern.

Und seelenvergnügt peitschte -er au f -die Pferde los, 
daß sie wie rasend m it dem -leichten W agen dahins-austen 
und -Mechthild erschreckt aufschrie, Albrecht -aber -über so 
offenbaren Leichtsinn fluchte.

S o  zog Mechthild wieder in ihr V aterhaus ein.

D er „neue K rug“, ein ländliches G asthaus, thronte 
einsam -auf einer kleinen Anhöhe oberhalb der Spree. 
Jeden  Som m er kehrten vereinzelte Sommerfrischler dort 
ein und führten ein idyllisches Dasein in anspruchsloser 
Beschaulichkeit.

Dieses J a h r  -aber w aren alle Frem denzim mer durch 
die bei -den großen Buhnenba.uten beschäftigten B a u ­
herren besetzt, welche die Regierung zur Sicherung der 
Ufer nicht nu r a n  -der Spree, sondern -auch an den -um­
liegenden Seen ausführen ließ. D ie B auherren , n a ­
mentlich die jüngeren, -die nun schon m onatelang hier 
hausten, w aren  in -der ganzen Nachbarschaft -auf allen 
G ütern gern gesehene Gäste, denn wenn die Residenz 
auch ziemlich nahe, so w ar dam als, im Ja h re  1870, die 
B ahnverbindung noch nicht so glänzend w ie heute, und

man mußte erst stundenweit durch den W ald , um die 
B ahn  -in -Erkner oder in Friedrichshagen zu -erreichen.

D am als  gab es in der stillen märkischen Heide -auch 
noch nicht Landhäuser und Villenkolonien wie jetzt. 
Außer den paar G ütern zeigte sich m eilenw eit nichts 
a ls  dichter W ald, b laue -Seen, wogende Kornfelder und 
-blühende Wiesen.

Die B auherren , -angeregt durch ihren Vorgesetzten, 
S a u  ra t M i helfen, der in Köpenick -stationiert w ar, w ett­
eiferten m iteinander, die Gastfreundschaft, die sie überall 
bei den märkischen Ju n k ern  so reichlich genossen, durch 
ein möglichst glanzvolles Sommerfest zu vergelten, -und 
mit lebhafter -Freude -und S pannung sah die tanzlustige 
Jugend  der w eit -ausgedehnten Nachbarschaft -schon seit 
Wochen dem großen E re ign is entgegen.

So tra ten  denn auch die Gäste am Festtage zu -Fuß, 
zu W agen, zu Roß und zu Schiff schon nachm ittags in 
Scharen -an. Bon Friedrichshagen und Köpenick, -von 
R-ahnsd-orf und Erkner, aus dem Hessenwinkel, -aus 
Cofen und dem Forsth-aus Fahlenberg, v-on der -Wo-lters- 
dorfer Schleuse, aus Kalkberge-Rlldersdorf und von den 
verschiedenen, -stundenweit entfernt liegenden G ütern 
fanden sich die Geladenen -ein.

D ie lichten Sommerkleider -der D am en schimmerten 
hell durch -die B äum e und Büsche des von der Spree in 
Terrassen hinansteigenden G artens. Auch einige O ffi­
ziere von B erlin  w aren  herübergekommen. D arin  sah 
m an -allgemein ein günstiges Zeichen -der politischen 
Lage -und glaubte, daß die Kriegsgerüchte doch -wohl 
übertrieben seien, -da die H erren L eu tnan ts sonst kaum 
U rlaub erhalten  hätten.

D er -große G arten  und die weite Terrasse des hübschen 
Gasthauses w aren verschwenderisch m it -bunten P a p ie r­
laternen  geschmückt, und -die K-öpeniker Stadtkapelle 
hatte unten im G arten  Aufstellung genommen und 
schmetterte ihre Weisen schon bei der Kaffeetafel fröhlich 
h inaus. D ie Kaffee tische präsentierten sich stimmungs­
voll im Schmuck -der Heimischen F lo ra . I n  bunter Feld-
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verstrichen sein wird, Linnen 48 S tunden nach ihrer 
M usterung einzurücken haben.

Auch die Unterlassung oder die Verspätung der E in ­
rückung w ird  nach dem oben erw ähnten Gesetze bestraft.

Begünstigungen:
Landsturmpflichtigen, welche die nach dem W ehrge­

setze für die Begünstigung des einjährigen Präsenz- 
dienstes festgesetzte wissenschaftliche Befähigung en t­
weder seinerzeit bei der S te llung  nachgewiesen haben 
oder nunmehr bei der Musterung nachweisen, w ird die 
Bewilligung erte ilt, das Einjwhrig-Freiwilligenabzei- 
chen w ährend ihrer Landsturmdienstleistung zu tragen.

D en bei der M usterung geeignet Befundenen steht 
es auch frei, in das gemeinsame Heer, die K riegsm arine 
oder in die Landwehr freiw illig einzutreten. Dieser 
E in tr it t  erfolgt bei denjenigen, die ihrer S te llu n g s­
pflicht noch nicht Genüge geleistet haben, au f die nach 
den Bestimmungen des Wdhrgesetzes über den freiw il­
ligen E in tr itt abzuleistende Präsenz- und Gesamtdienst­
zeit. Die übrigen können entweder auf eine dreijährige 
—  bei der K riegsm arine vierjährige —  Präsenzdienst­
zeit oder aber auf K riegsdauer freiw illig eintreten.

Nach erfolgter Präsentierung ist der freiw illige E in ­
t r i t t  jedoch in allen diesen F ällen  nur bei dem T ru p ­
penkörper zulässig, zu welchem der Betreffende a ls 
Landsturm m ann zugeteilt worden ist.

*

Einberufung und M usterung der bosnisch-hercegovi- 
nischen Landesangehörigen:

E s w ird  bekanntgegeben, dass auch die den ob bezeich­
neten Landsturmpflichtigen entsprechenden G ruppen der 
in der Evidenz der zweiten Reserve dienstpflichtigen 
bosnisch - hercegooinischen Landesangehörigen zur 
Dienstleistung m it der W affe einberufen werden.

Sow eit sich diese in den im Reichsrade vertretenen 
Königreichen und Ländern au fhalten , haben sie sich bis 
30. September 1915 beim Gemeindeamte, beziehungs­
weise M agistrat ih rer A ufenthaltsgem einde unter M i t­
bringung der in dieser Kundmachung genannten D o­
kumente zu melden, wo sie ein  sorgfältig aufzubewah­
rendes L egitim ationsb latt erhalten , m it dem sie ehe­
stens beim k. u. f. Ergänzungsbezikkskommando, in 
dessen Bereiche ihr A ufen thaltsort liegt, zur M usterung 
zu erscheinen haben.

D en Dienstpflichtigen in der Evidenz der zweiten 
Reserve w ird  au f G rund  des L egrtim ationsblattes die 
freie F a h rt au f »Eisenbahnen (Schnellzüge ausgenom ­
men) und Dampfschiffen zum nächsten k. u. k. E rg än ­
zungsbezirkskommando und zurück gew ährt.

S ta b tra t  W aidhofen a . d. Pbbs, 15. Septem ber 1915.
Der B ürgerm eister:

D r .  R i e g l h o f e r  m. p.

V erordnung
des f. k. S ta t th a l te r s  im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der E n n s vom 13. Septem ber 1915, Z. W . 2170/8, 
mit welcher die V erordnung vom 15. August 1915, 
L. E . und  V. B l. Nr. 103, teilweise abgeändert wird.

A r t i k e l  I.
A n S telle des §  4 der S ta ttha ltere ivero rdnung  vom

15. August 1915, L. G. und  V. B l. N r. 103, haben nach­
stehende Bestimmungen zu treten:

blumenpracht m it zierlichen G räsern und braunem  
Schilf der eine, w ieder andere in blauen Kornblum en 
m it reifen Aehren, in flam m enblättrigem  M ohn, in 
gelben und weißen Wasserrosen, in großäugigen S te r n ­
blum en und b lauen  Glockenblumen.

F ü r  jede Dam e lag um die Kaffeetasse ein graziös 
gewundenes K ränzlein a u s  den gleichen B lum en wie 
die Tischdekoration, das sich die Schönen au f die Locken 
drückten. E in  reizvolles B ild!

Die älteren  Herrschaften hatten  auf der geschützten 
Terrasse Platz genommen, un ter diesen auch der B a u ­
ra t  Michelsen m it seiner freundlichen G attin .

'Rach dem Kaffee begab sich das junge Volk in  kleinen 
Booten über die Spree, um  auf der gegenüberliegenden 
großen Wiese, die der dunkle W ald  wie ein K ranz um ­
schloß, frohe Spiele zu treiben.

D as Lachen der jungen Leute schallte zu der Terrasse 
der A lten  herüber.

An der S e ite  der F rau  B a u ra t Michelsen saß M rs. 
B arster in  einem Kreise von Damen und Herren, die 
sie und ihre Tochter überaus freundlich, w enn auch nicht 
ohne eine gewisse Neugierde, aufgenommen hatten. D as 
Gerücht von den „reichen A m erikanerinnen", die jetzt 
in  der Falkenm ühle hausten, w ar schon in  der ganzen 
Nachbarschaft verbreitet, und es gab viele, die darauf 
brannten , die beiden Damen, die noch nirgends Besuche 
gemacht, kennen zu lernen.

M an  hatte  sich sehr übertriebene Vorstellungen von 
den beiden A m erikanerinnen gemacht, hatte  sie in  kost­
baren Toiletten, b rillantenübersät, e rw arte t, »und nun 
sah m an  die beiden F rau en  überaus einfach und ge­
schmackvoll gekleidet. D ie Schaulust w urde zwar en t­
täuscht, dafür fühlte man sich aber menschlich angenehm 
überrascht.

M rs. Barster trug  ein reichgesticktes schwarzes Tüll- 
kleid ohne Schmuck. N ur ein p aa r blasse rosa Rosen 
hingen ihr im G ürtel. I n  ihrem rostbraunen, lockigen

§ 4.
Vom 16. November 1915 an darf der P re is  des 

B rotes 4 Heller pro 70 G ram m  nicht übersteigen.
B is  dahin  bleiben die im § 2a der S ta tth a lte re iv e r­

ordnung vom 10. A pril 1915, L. E . und V. B l. N r. 34, 
festgesetzten Brotpveise in Geltung.

A r t i k e l  II.
Diese V erordnung tr i t t  m it dem Tage der K und­

machung in  K raft.
V  i e n e r t  h m. p.

V erordnung
des f. k. S ta tth a lte rs  im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der E nns vom 13. Septem ber 1915, Z. W . 2314/9, 
betreffend die Regelung der Abgabe von Weizenback­

mehl.
Auf G rund  des §  19 : 1 der Kaiserlichen V erordnung 

vom 21. J u n i  1915, R . G . B l. N r. 167, w ird ange­
ordnet:

§ 1.
Bäcker sowie jene Personen und Unternehm ungen, 

die gewerbsmäßig M ahlprodukte gegen E ntgelt an 
D ritte  abgeben (also auch Konsumvereine und ähn li­
che V ereinigungen), dürfen an Konsumenten Weizen­
backmehl n u r dann abgeben, wenn die Abnehmer gleich­
zeitig, wenigstens dieselbe Menge, von Weizenkochmehl 
oder von anderen M ehlsorten beziehen.

§ 2 .
E in  Abdruck dieser V erordnung ist in den V erkaufs­

räum en der im § 1 angeführten Personen und U nter­
nehmungen »an einer jederm ann sichtbaren S telle  »an­
zuschlagen.

§ 3 .
Uebertretungen »dieser V erordnung werden von der 

politischen Bezirksbehörde nach den Bestimmungen des 
§ 35 der Kaiserlichen V erordnung vom 21. J u n i  1915, 
R . G. B l. N r. 167, bestraft.

B ei einer V erurteilung  kann nach § 36 der ange­
führten Kaiserlichen V erordnung auch auf den Verlust 
der Gewerbeberechtigung erkannt werden.

§  4.
Diese V erordnung t r i t t  am  16. Septem ber 1915 in 

K raft.
B i e n e r t h  m.  p.

Kundmachung.
D ie A bhaltung des Jahres-V iöhm arktes in W aid- 

Hofen a. d. Pbbs am D ienstag den 5. Oktober 1915 w ird 
gegen jederzeitigen W iderruf im F alle  des Ausbruches 
einer Seuche gestattet.

Alle zu M arkte gebrachten T iere müssen m it vo r­
schriftsmäßigen Pässen gedeckt sein und a u s  seuchen­
freien, »nicht gesperrten Gemeinden stammen.

D as A bhalten  von W inkelmärkten ist verboten »und 
w ird strengstens bestraft.

S ta d tra t  »Waidhofen a. d. Pbbs, 6. Septem ber 1915.
D er B ürgerm eister:

D r .  R i  e g l h o f e r  m.  p.

H aar, d as  sich in dicken Flechten um den rassigen Kopf 
legte, »flimmerte dagegen ein großer B rillan tstern .

G hislaine hatte ein »einfaches, »lang herabw allendes 
weißes Kleid »angelegt. D as Los »hatte sie a n  den M ohn­
blumentisch geführt, und wieder, wie gestern, a ls  sie 
Dietrich v. Nordeck kennen gelernt, trug  sie einen M ohn­
blumenkranz in dem flammenden H aar und einen eben­
solchen »Strauß im G ürtel.

W ohin sich das junge Mädchen wandte, folgten »ihr 
bewundernde Blicke. Die Herren ließen sich eiligst vor­
stellen und sicherten sich »einen Tanz, und »der Bwurat 
Michelsen beobachtete m it Vergnügen, wie »sein Schütz­
ling gefeiert wurde. E r gewahrte aber auch, nicht ohne 
leisen Unmut, w ie Leo v. V arnhagen nicht von G his- 
la ines S e ite  wich. So hoch er auch B arnhagen  schätzte 
»und so fest er auch überzeugt w ar, daß er noch einm al 
öine ausgezeichnete K arriere machen würde, »so bedrückte 
»ihn doch das merkwürdige Gefühl, a ls  ob es besser »sei, 
wenn G hisla ine  nicht sein besonderes W ohlgefallen er­
regte — er wußte selber nicht w arum .

D er »alte F re iherr Falk v. Falkenstein »hatte fü r sich 
und T an te  B a th ild is  noch in letzter »Stunde »abgesagt, 
w as allgemein »bedauert wurde.

Niemand wußte, »daß ihr Fernbleiben A ntons Werk 
w ar. W enn es nach ihm gegangen w äre, dann hä tte  
er am liebsten »für »sich und die S e in en  »auch abgesagt, 
»aber er wußte n u r zu gut, daß er d as  nicht w agen 
durfte, ohne U nwillen und Aufsehen zu erregen.

E r hatte  heute früh T ante B a th ild is  »eröffnet, daß 
die Besitzerinnen der Falkenm ühle auf »dem Feste »sein 
w ürden, ohne natürlich zu verraten , w er diese Bewoh­
nerinnen w aren, und er »hatte T an te  B a th ild is  zu be­
denken gegeben, daß bei des V ate rs  Heftigkeit und seiner 
Abneigung und dem Haß gegen alles, w as m it der 
Falkenm ühle in irgend welchem Zusammenhang stand, 
gar nicht vorauszusehen sei, zu welchen unberechenbaren 
Ausbrüchen sich der A lte w ürde hinreißen lassen.

Ist Rumänien schon dem Vier­
verband verschrieben?

A us »Bukarest w ird  gemeldet:
D as Hauptthem a der öffentlichen E rörterungen 

bildet gegenw ärtig die F rage, ob sich R um änien  dem 
V ierverband gebunden oder noch freie W ahl zwischen 
beiden Mächtegruppen habe. D ie konservative P a rte i, 
die diese F rage zuerst aufgeworfen Hat, hä lt das hierauf 
bezügliche D em enti der Regierung für nicht ernst ge­
meint und zu furchtsam und unbestimmt: »es ginge eher 
daraus hervor, daß das .Kabinett nicht mehr H err der 
Entschließungen sei, a ls  daß es m it der E n ten te  nichts 
gemein »habe. Nach mehrtägigen Diskussionen »ergreift 
jetzt einer der bekanntesten F ü h re r der ententefrsund- 
lichen Gruppe, Philipescu, in  der „Epoca" d a s  W ort 
und ruft B ra tian u  entschieden zu, daß »er sich bereits 
zugunsten des V ierverbandes gebunden »habe. ,L eder- 
m ann »soll's erfahren", schreibt Philipescu , „daß »das 
Land tatsächlich zugunsten der Entente gebunden ist. 
D ie Zeit ist gekommen, wo der M inisterpräsident m it 
offenen K arten  spielen muß. W ir erklären entschieden: 
das ist eine Tatsache, »an der kein Dementi »mehr »etwas 
ändern kann. W enn aber der M inisterpräsident den 
geeigneten Zeitpunkt versäumte, »und wenn w ir es be­
klagen, daß »wir uns diese Gelegenheit haben entgehen 
lassen, so berechtigt dies doch den V itto ru l keineswegs, 
uns der »Verbreitung falscher Gerüchte zu beschuldigen. 
Schade genug, daß »es so gekommen ist, sonst w äre der 
Sieg der E ntente heute sicherer denn je."

Diese A eußerung Philipescus w ar D el in s F euer 
der österreichisch-freundlichen „M oldaw a", die nach­
drücklich die R egierung »auffordert, »das Land nicht wei­
ter im »unklaren zu fassen und die W ahrheit offen her­
auszusagen. D as konservative P a rte io rg an  „S teagul" 
fordert »ebenfalls »eine klare Aeußerung von B ra tia n u  
und bemerkt dazu: „W enn Philipesou, der m it der
Ententediplom atie auf vertrautestem  Fuße steht, »eine 
derartige Aeußerung macht, »ist »es Pflicht der Regierung 
»das Land über »die »wahre Sachlage »aufzuklären. W ir 
fordern, die Regierung »soll offen erklären, ob sie m it 
der E ntente einen V ertrag  »abgeschlossen h a t öder nicht."

D ie Öffentliche »Meinung beginnt »unter »solcher »Ge­
staltung der Dinge zu erkennen, »daß die Po litik  V ra ti- 
anus d as Land in »eine Sackgasse geführt »hat. R u m ä­
nien kann es heute weder m it »dem ViervekbaNd halten , 
w as m it Rücksicht auf »die K riegslage W ahnsinn »wäre, 
noch sich den Zentralm ächten anschließen, weil B ra ti-  
anu »damit in Gegensatz zu »seiner ganzen bisherigen 
P olitik  geriete. U nter solchen Umständen »suchen die 
P a rte ien  fieberhaft einen »Weg »der Lösung. I n  der 
liberalen P a rte i »hat sich eine starke S tröm ung  gebildet, 
die sich um den früheren Justizm inister S te lia n  grup­
p iert »und entschieden gegen die »Entente »Stellung 
nimmt. Diese G ruppe wünscht »eine »Neubildung des 
K abinetts m it Ausschaltung von B ra tian u , Costinescu 
und Angelesou, »die »durch »andere M itglieder der libe­
ra len  P a r te i  ersetzt »werden sollen. D ie Russophilen 
sind ihrerseits »auch rührig »an der A rbeit: ihre »einzige 
Hoffnung ist, »daß die D ardanellen  forciert »werden »und 
die E ntente »dadurch »die Oberhand gewinnt. Große Z u­
versicht in dieser Beziehung hegen jedoch »auch »die Polen- 
gänger R uß lands nicht, und ihre Hoffnungen wurden

T ante  B a th ild is  hatte  »dann auch, im höchsten Grade 
erschreckt, eigenes Unwohlsein vorgeschützt, und  den 
B ruder gebeten, doch bei ihr zu bleiben, w as  er »auch 
bereitwilligst zugesagt hatte.

A nton v. Falkenstein hatte  lange m it »sich gekämpft, 
ob er das Fest besuchen »sollte. Aber er wußte, Ä nne-E ret 
würde »ihm sein Fortbleiben a ls Feigheit »auslegen, und 
diesen Trium ph gönnte er ih r »nicht. »Er »war »auch seit 
gestern nacht, »seit er sich zu einem Entschluß »durchgerun­
gen, ganz ruhig geworden — er kannte jetzt seinen Weg, 
den »er gehen mußte, »um selbst vor der verratenen Anne- 
E re t bestehen zu können.

An dem Tische des B au ra te s  faß »er »Anne^Gret gegen­
über »und hörte »ihre ruhige, klare S tim m e, m it der sie 
von Amerika erzählte und die dortigen Verhältnisse m it 
kühler »Sachlichkeit schilderte und dabei doch ein lebens­
w arm es B ild  amerikanischer K ultu r gab.

Diese »stolze, ernste Fr»a»u »dort m it »den wundervollen 
mächtigen Augen, »die von Leid »und Sehnsucht, »aber auch 
von verhaltener Leidenschaft sprachen, w a r d as wirklich 
die schüchterne, blonde A nne-Gret, die er einst »so heiß 
geliebt, und die »er doch verraten  ha tte  »aus Furcht vor 
der eigenen Schande »und »aus Furcht vor seinem 
V ater?

Nein, »das süße Kind von einst w ar das nicht, ganz 
anders w ar A nne-G ret geworden.

E r konnte »nicht »aufhören, ihr still zuzuhören. E r »schien 
es kaum zu spüren, daß M rs. Vorster gar keine Notiz 
von ihm nahm —  es w ar ihm, als durchwanderten seine 
Gedanken ganz »andere W elten, obwohl ihm kein W ort 
von der U nterhaltung entging, die A nne-Gret führte.

Und plötzlich »hatte er »die Empfindung, »als ginge 
A nne-Gret darauf aus, hier eine Position zu gew innen, 
a ls  »wäre sie imstande, ihn kaltlächelnd zu vernichten, 
gerade wie er sie »einst vernichtet hatte, »und ein unbe­
hagliches Gefühl überkam ihn.

(Fortsetzung folgt.)



S am stag  den 18. Septem ber 1915. „ B o t e  v o n  d e r  9  6 b s." S eite  3.

gründlich herabgem indert durch die imponierende K raft, 
die sich bei den Zentralm ächten zeigt, dafü r zu sorgen, 
daß die D ardanellen nicht nur nicht fallen, sondern non 
den B elagerern vollständig befreit werden. Ih r e  A us­
sichten werden auch durch die starken S tröm ungen ver­
mindert, die in  der R egierungspartei gegen die au s­
gesprochen russophilen M inister (Eostinesou und A nge­
lesou bemerkbar sind. Auch die Anhänger der konserva­
tiven P a r te i organisieren sich; zu ihrer vorbereitenden 
A rbeit gehört die Aktion zur Befreiung Bessarabiens, 
und die im Zeichen dieser Idee  durch L arp  in  der 
„M oldaw a" geplanten Volksversammlungen. D ie kon­
servative P a r te i d räng t auf eine Vereinigung des V er­
hältnisses R um äniens zum V ierverband schon deshalb, 
w eil sie die R egierung bewegen will, die Konsequenzen 
zu ziehen, da nach Ueberzeugung der Konservativen 
B ra tia n u  mit einem eventuellen Uebereinkommen 
gegen das konstitutionelle P rinzip  verflossen und  jenen 
Beschluß verletzt habe, den der vorjährige K ronra t in 
der Angelegenheit der N eu tra litä t faßte.

D er europäische 
Krieg.

17. Septem ber.
D ie russische H eeresleitung stellt in  ihren Berichten 

die Offensive in Ostgalizien a ls  einen großen Erfolg 
dar, der die durch den Wechsel im  Oberkommando des 
russischen Heeres gekennzeichnete neue Kriegsphase ein­
leite. Aber sie findet dam it reicht einm al bei ihren 
dicksten Freunden, wie z. V. beim P ariser „Xemps“ 
G lauben, der ganz kleinlaut sagt, es sei zu befürchten, 
daß die Russen ihre Offensive nicht werden fortsetzen 
können. Die Tatsachen zeigen, daß die im S ti le  rück­
sichtslos vorgetriebener Massenangriffe unternomm ene 
Offensive der Russen schon im Beginne stecken geblieben 
ist. D ie gestrigen amtlichen Berichte brachten wieder 
die erfreuliche M itte ilung , daß alle  A ngriffe der Russen 
an  der ostgalizisch-wolhynischen F ro n t ganz erfolglos 
blieben. Der russische Angriff auf die S te llungen  der 
V erbündeten östlich des M itte llau fes der S try p a  brach 
trotz stärkster artilleriestifcher V orbereitung nicht n u r an 
dem fron talen  W iderstand der V erbündeten zusammen, 
die W irkungen des M ißerfolges wurden vielmehr noch 
durch F lankenangriffe unserer Truppen bedeutend ver­
größert. V on Silben machten unsere Truppen a u s  der 
Brückenkopfstellung von Buczacz einen gelungenen A n­
griff gegen die linke F lanke der Russen, von Norden her 
wurde ihre rechte Flanke von unseren a u s  der Gegend 
südlich von Zalosce angesetzten Kolonnen scharf ange­
packt. Auf diesem Teile des Kampffeldes w urde das 
D orf Eebrow, 15 K ilom eter nordwestlich von Tarnopol, 
von unseren Truppen erstürmt, wobei ihnen 11 O ffi­
ziere und 1900 M ann  a ls  Gefangene, sowie drei M a ­
schinengewehre in  die Hände fielen. Außerdem erlitten  
die Russen bei diesen vergeblichen Angriffen wieder 
schwere, blutige Verluste. Richt anders ging es ihnen 
in  W olhynien. Sow ohl bei dem 10 Kilom eter nord­
östlich Zalosce gelegenen russischen Städtchen Nowo- 
Aleksiniec wie bei Nowo-Poczajew w urden die feind­
lichen Sturm kolonnen geschlagen. Rowo-Poczajew liegt 
19 K ilom eter im Norden von Alowo-Aleksiniec und 10 
K ilom eter westlich der oberen Ikw a. U nter großen 
V erlusten durch unsere flankierende A rtillerie  w urden 
die Russen b is auf das Ostufer der Ikw a zurückgejagt. 
H ier ha tte  das Linzer La'Ndsturmregiment N r. 2 ein 
Hauptverdienst um den errungenen Erfolg.

E ine bedeutungsvolle Nachricht tra f gestern auch au s  
dem nördlichen Kampfgebiete ein. Die wichtige S ta d t 
P insk  w urde von den Truppen Mackensens besetzt. D ie 
S ta d t  Pinsk, die schon 175 Kilom eter im  Osten von 
Vrest-Litowsk liegt, h a t eine große Bedeutung a ls  Zen­
trum  des Verkehres au f den Wasserstraßen; von hier 
w ird  im Anschlüsse a n  den gegen Brest-Litowsk führen­
den D njepr—B u g -K anal und an den m it dem Njemen 
verbindenen O ginski-K anal ein lebhafter Dampfer- 
verkehr m it Kiew unterhalten. B ei dem schütteren 
Netz von Eisenbahnen und brauchbaren S traßen  im 
Polesiegebiet kommt diesen Wasserstraßen besondere 
Wichtigkeit zu. Am nördlichsten F lügel der V erbündeten 
sind die S trs itk rä fte  HindeNburgs nun auch bei Siemen- 
Hof a n  die D üna gelangt, 60 Kilom eter nördlich von 
D ünaburg. D ie Umfassung W ilnas geht immer weiter.

Unterdessen verschärft sich die innere Krise in R u ß ­
land «immer mchr. I n  dem Kampf zwischen D um a und 
Regierung, in  dem es eine Zeit lang schien, a ls  wolle 
die Regierung eine gewisse Nachgiebigkeit fü r die 
Wünsche des linken Dumablocks zeigen, hat die R egie­
rung nunm ehr einen Schlag gegen die V olksvertretung 
geführt. Die D um a ist durch kaiserliche V erordnung 
vertag t worden. Ansang J u l i  w ar die D um a einbe­
rufen worden und in  dem betrefenden E rlaß  h a t der 
Z a r  gesagt, er wolle die Stim m e der russischen Erde 
wieder hören. Aber die S tim m en, die er a u s  der D um a 
zu hören bekam, zeigten, daß die D um a nicht geneigt 
w ar, sich a ls  willenloses Werkzeug gebrauchen zu lassen. 
D arum  h a t m an sie jetzt w ieder kalt gestellt. Aber diese 
M aßregel w ird  d ie gärende E rb itterung  in R ußland 
nur verstärken.

I m  englischen Oberhanse hat Kriegsminister Kttchener 
eine Rebe gehalten, die von den edlen Lords, w enn sie 
sich noch halbwegs die K larheit des Denkens bew ahrt 
haben, a ls  eine Verhöhnung aufgefaßt werben muß. E s 
ist schon viel und unverschämt gelogen morden in diesem 
Kriege, und die H erren E ngländer stehen -in dieser H in­
sicht gewiß nicht an  letzter S telle. S ie  haben sicherlich 
bisher mehr gelogen a ls  geleistet. E ine besondere 
Meisterschaft aber im Lügen h a t der englische K riegs­
minister in feiner O berhansrede bekundet. E r  hat das 
Kunststück zustande gebracht, die russischen N iederlagen 
a ls  einen Erfolg R ußlands zu feiern. Kttchener, der 
M eisterlügner!

Von der italienischen F ro n t ist noch immer nichts von 
einem Erfolge der I ta l ie n e r  zu melden, trotzdem sie 
diese Woche wieder heftigere Angriffe gegen alle  Teile 
der österreichischen V erteidigungslinie richteten. W ohl 
aber kommt eine andere bedeutsame Nachricht a u s  dem 
M unde von Gefangenen, die am  Stilfferfoch kämpften, 
daß nämlich die I ta l ie n e r  infolge schlechter A usrüstung 
in der letzten Woche mehr Verluste durch E rfrieren  er­
litten  hätten, a ls  durch die 3 M onate Krieg zusammen 
durch die Oesterreicher. W ieder eine gute A usrede für 
Eadorna!

Am westlichen Kriegsschauplätze errangen die D eut­
schen auch in dieser Woche in den Argonnen einige E r­
folge, -ebenso wurde -den Franzosen in der Champagne 
am  D onnerstag durch einen H andgranatenangriff west­
lich von P erthes ein  'Grabenstück der vorderen Stellung 
entrissen.

E ine wichtige Nachricht kommt wieder von den deu t­
schen Unterseebooten. Dieselben wurden im Meerbusen 
von Bisk-aya, -an den M ündungshöhen der Loire und 
G ironde, sowie im  Schwarzen M eer gesichtet, w as n a tü r­
lich au f die dortige Schiffahrt -einen lähmenden Einfluß 
ausübt.

Auch diese Woche ist -Widder ein Zeppelin-angriff au f 
London zu melden. D iesm al erreichten die Luftschiffe 
den äußersten Westen von London und richteten großen 
Schäden an . Vom letzten A ngriff werden 104 verw un­
dete Zivilpersonen und 4 S oldaten  gemeldet.

Der Kampf um die D ardanellen.
R o t t e r d a m ,  17. Septem ber. D ie Lage der T ru p ­

pen des V ierverbandes auf G allipoli g ilt fortdauernd 
a ls  sehr schwierig. D ie Londoner „T im es" melden m it 
großer E rb itterung , daß über A then mehrere hundert 
A rbeiter der Kruppschen Fabrik m it reichem M ate ria l 
zur M unitionserzeugung in Konstantinopel eingetroffen 
seien und daß die Türkei neuerdings in rätselhafter 
Weife Verstärkungen an  K riegsm aterial und M an n ­
schaft erhalten  habe.

Die Opfer der Zeppelinangrisse.
P a r i s ,  11. Septem ber. „Exzelsior" meldet, daß die 

Gesamtzahl der feit 19. J ä n n e r  durch Zeppelinangriffe 
in E ngland verursachten Opfer 97 Tote und 276 V er­
wundete betrage.

Oertliches.
A us Waidhofen und Umgebung.

* V erm ählung. W ie w ir der „Linzer Tagespost" 
entnehmen, hat sich Herr K arl S c h l e i c h e r -  
W e r t  i ch, k. u. k. O berleutnant i. d. R ., m it F räu le in  
Luise H a n  i k a  verm ählt.

* Auszeichnungen. In fo lge  tapferen V erhaltens vor 
dem Feinde w urde Herr H auptm ann L a s c h a n  v o n  
S o l s t e t n  m it dem goldenen Verdienstkreuze m it der 
Kriegsdekoration und H err O berleutnant O tto Z ö t t l  
m it dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet. W ir g ra tu lie ­
ren diesen wackeren Offizieren zu diesen hohen A u s­
zeichnungen.
_  * Auszeichnung. Herr H auptm ann A dalbert 
S c h o i b e r  wurde wegen tapferen V erhaltens in der 
Jfonzoschlacht mit dem M ilitärverdienstkreuz 3. Klasse 
mit der Kriegsdekoration ausgezeichnet.

* Auszeichnung nach dem Tode. Dem vor dem Feinde 
gefallenen M a jo r im In fan teriereg im en t N r. 49 M a r  
F r i e d i n g e r  wurde in Anerkennung hervorragend 
tapferen V erhaltens vor dem Feinde der Orden der 
Eisernen Krone m it der Kriegsdekoration verliehen. 
Herr M ajo r F riedinger, über dessen Tod w ir seinerzeit 
berichteten, diente bekanntlich früher bei den Zehner- 
Jäg e rn  in S tey r und  w ar do rt eine bestbekannte und 
hochgeschätzte Persönlichkeit.

* Personalnachricht. Unser heimischer Tondichter, Herr 
Lehrer Leopold K i r c h b e r g e r ,  erhielt für feine dem 
deutschen Kaiser und seinem Cdelvolke gewidmete V er­
tonung der deutschen N ationalhym ne folgendes Dank­
schreibens

D ie Kaiserlich deutsche Botschaft beehrt sich, Ih n en , 
erhaltenem  -Auftrage gemäß, m itzuteilen, daß die von 
Ih n e n  S e in e r M ajestät dem deutschen Kaiser und 
Könige von Preußen  dargebotene Komposition an 
Allerhöchster S te lle  vorgeleaen hat und spricht Ih n e n  
fü r die liebensw ürdige Absicht und die derselben zu­
grunde liegende bundesfreundliche Gesinnung den 
verbindlichsten Dank ans.

W ien, den 28. August 1915.
I m  A ufträge:

Viktor P rin z  zu Erbach-Schönberg.

* R otes Kreuz. Herr R udolf S t a l  in Zell a. i>. M b s  
spendete K  20 und F ra u  K r ö n e r  K  10 für die R e­
konvaleszentenhäuser des R oten  Kreuzes, F ra u  Hofrat 
H f l l e b r a n d t  a u s  W ien diverse Wäschestücke und Z i­
garetten, Ih re  Exzellenz F ra u  Göheim rat v. M a r c h e t  
K  100 und 'Herr t. u. s. O berleu tnant O tto Z ö t t l  
K  100, wofür die V ereinsleitung innigst dankt.

* Spenden für Verwundete im K rankenhaus. Herr 
B aron  Rothschild 1 großen Hirschen; Oberinspektor 
Schernhofer au s  W ien 200 Stück V irg in ie r-Z ig arren ; 
Dame a u s  Hilm -Kematen Zuckerl; F ra u  E igner (S p a r­
kasse) Eingesottenes; F ra u  Kopetzky Aepfel, Kompott 
und B irnen ; Herr Koch 1 Korb Aepfel; F rä u le in  A nna 
Hipfel Z igare tten ; F ra u  W eitm ann B irnen ; Herr 
Fleifchanderl 2 Bäum e mit Aepfel; F ra u  M üller a u s  
W ien Z igaretten. Herzlichen Dank! Um w eitere 
Spenden wird gebeten.

* Auf dem Felde der Ehre gefallen. Rach hieher ge­
langten  Nachrichten h a t sich die M eldung vom Tode des 
H errn K arl D a t z b e r g e r ,  Besitzer des.Gasthauses „zur 
Sonne" in der Weyrerstvaße, bestätigt. Ehre seinem 
Andenken!

* Eiserner Kreuztisch. W ieder ist es a n s  gegönnt, be­
richten zu können, daß unsere Fugend, dank der völki­
schen Erziehung, au f ihr Volkstum in „Treu und N ot" 
nicht vergißt, im G egenteil, sich m it allem  E ifer a n  der 
heimischen Kriegsfürsorge beteiligt. Fassen w ir gleich 
so Wackere heraus —  so sind es die Jungschiitzen von 
Hilm -Kematen, die des Eisernen Kreuztisches gedach­
ten. E s 'erschienen vorige Woche die Schiller Josef 
K a m l e i t n e r ,  ‘Joses L e n z e n h o f e r  und Ernst 
M a y r h o f e r  beim O bm ann e H errn P a u s  e r ,  dem 
sie den ansehnlichen B etrag  von 110 K  übergaben. D ie­
ser bildete sich aus den Erträgnissen a u s  der Benage- 
lung eines kleinen Wehrschildes. H err P aufer führte 
die jungen M än n er zum Eisernen Kreuztisch, zu dessen 
Wohltätigkeitszweck auch sie freudigst ih r Scherflein bei­
getragen haben. S ie  schlugen noch eiserne Nägel und 
trugen ihre N am en in das Gedenkbuch ein, woselbst die 
B raven  a ls  W ohltä ter verewigt find. D onnerstag  er­
schien aberm als ein junger „S tifte r" , dem es durch 
Emsigkeit gelungen ist, auf ähnliche A rt der B enagelung 
ein schönes Sümmchen zusammenzubringen, H s ist dies 
der Realschüler Friedrich S c h r e y ,  welcher auch den 
S tifterbetrag  von 50 K  der Leitung übergeben konnte. 
Heil und Dank allen lieben jugendlichen Förderern des 
Eisernen Kreuztisches! Herr S ta d tra t F ranz  S t e i -  
n i n g e r  h a t den W ohltäterbetrag  von 100 K  erlegt, 
über dessen Anmeldung bereits berichtet wurde. A ls 
S tif te r  m it einer Spende von 50 K  erscheinen im E r ­
de nkbu che auch: Die oerehrliche F am ilie  H ans J a  x au s  
Laibach, Fabriksbesitzerin F ra u  M arie  W  e n y und der 
D e u t s c h  - ö st e r  r e i  chi s che  A l p e  n  v e r e ‘i n. 
Außerdem wurden 10 goldene N ägel zu 10 K  geschlagen 
und zwar von einer hiesigen ungenannt sein wollenden 
Fam ilie  5 Stück, von einer ebenfalls nicht genannt sein 
wollenden Dame unter der Merke: „Dem Gedenken 
an den edelsten Menschen", dann die Herren In g . Jofef 
I  n  f ü h r, J u l iu s  W e i ß e n  d, Heinrich N o s k o  au s  
Innsbruck und F ra u  Therese K r ö n e r je 1 Stück. S i l ­
berne N ägel zu 5 K  schlugen die Herren Fritz R itte r  
v. M ü l l e r ,  Heinrich N o s k  o, A lbert Z i g l a r f ch, 
k. u. t  E lektrom aat aus S . M . 2 . „V iribus U nitis", 
für Herrn S iegfried  ‘S c h i e b e t ,  Maschinist au f S . M.
S . „Helgoland", dann die D am en A nna S e i d l  er ,  
T i m W e i ß e n  d, F.  M a t z  i, M a rie G  ö l l  e r, 
‘B ertha K r ö n t  h, A nna B a d e r ,  Iofefine 6  e i  d l e r, 
T ilde K r ö n  e r ,  M arie  R u p r e c h t  und H err und 
F ra u  K arl B e h r .  Auch wurden ln  den letzten 14 
Tagen eine beträchtliche Anzahl von eisernen Nägeln 
geschlagen. Spenden von 20 K , welche mehrere zu ver­
zeichnen sind und zur A nbringung eines N am ens- 
blättchens berechtigen, werden m it den früheren ehest 
gemeinsam in diesem B la tte  ausgewiesen werden. D as 
V erw altungsnem ögen  fst au f 9600 K  gestiegen. Es 
obliegt nun der Leitung des Eisernen Kreuztisches die 
angenehme Pflicht, allen  genannten und ungenannten 
W ohltätern , S tif te rn  und Spendern den herzlichsten 
Dank auszudrücken, die ja  alle mithelfen a n  dem Werke 
der W ohltätigkeit, die sich die G ründer des Tisches zum 
Ziele gesteckt haben. B a ld  w ird  das verfügbare V er­
mögen eine Höhe von 10.000 K  erreichen, aber auch 
bald w ird  die Zeit gekommen fein, in der die Gelder in  
Anspruch genommen werden, um die N otlage der arm en 
W itw en und W aisen gefallener Helden zu lindern und 
viele T ränen  dieser Arm en zu trocknen.

* I n  Sache des verlosten Eisernen Kreuztisch-Wagens. 
D ie Num m er 664 w urde den 5. d. M . gezogen. Der 
glückliche G ewinner des W agens hat sich noch nicht ge­
meldet. E s w ird darau f aufmerksam gemacht, daß der 
W agen ab  1. Oktober l. I .  noch 3 M onate au f Kosten 
des G ew inners aufbew ahrt w ird. S o llte  ‘sich aber bis 
1. J ä n n e r  1916 kein G ewinner m it dem betreffenden 
Lose melden, so verfällt der W agen zugunsten der hei­
mischen Kriegsfllrsorqe dem E isernen Kreuztische.

* . A usstellung von W aidhosner S tad tb ild ern im 
Museum. D rei W iener M ale r. H ans G ö tz i n g e r, der 
derzeitige 2. Vorstand des Albrecht D ürer-B undes in 
W ien, Architekturmaler E rw in P e n d  l, welcher durch 
die zahlreichen A ufträge bekannt wurde, die er für 
offizielle Persönlichkeiten, w ie unseren Kaiser, E rzher­
zoge und Erzherzoginnen, die Zentralstellen des a lle r­
höchsten Hofes, der S tw atsregiernng, die S ta d t W ien
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etc. etc. ausführte und bessert fachrechtliche und berufs- 
politische V orträge, Reden und  Aufsätze, stets in ter­
essante Themen behandelten, sowie J u l iu s  W u c h s ­
m a n n ,  Professor ran der Kunstgewerbeschule im 10. 
W iener Gemeindebezirk und erfolgreicher Komponist, 
»erbrachten den vergangenen Sommer mit ihren F am i­
lien in W aidhofen a. d. Pbbs. Obzwar das W etter nicht 
übermäßig schön w ar, arbeiteten die drei Künstler, wie 
viele unserer Stadtbew ohner beobachten konnten, fleißig 
in den S traßen unserer malerischen S tad t und hielten 
viele ihrer interessanten Winkel uNd Winkelchen, aber 
auch Bauwerke und S tad tpartien  in  B ildern  fest. Die 
Ergebnisse dieser künstlerischen A rbeiten nach der Rratur 
wurden dank Anregung unseres Bürgerm eisters Doktor 
R i e g e l h o f e r  und dank der energischen und liebe­
vollen Bemühungen unserer Herren Professoren K arl 
S c h n e i d e r  unid des Schulrates Josef F  o r st h u b e r, 
den verdienstvollen Leiter bezw. Kustos unseres histo­
rischen Stadtm üseum s, in  diesem zur öffentlichen A u s­
stellung vereinigt. D ie vergangene Woche brachte uns 
zuerst die Bilderschwu H ans Götzingers. Eine Reihe 
feiner und zarter Aquarelle in luftigen und zarten 
Farben, in vornehmer und liebevoller Durchführung: 
größere B ilder, welche eine „U ferpartie der S ta d t“ an 
der M b s , das malerische „Zuckerbäckerhäuschen“ mit 
dem Freisingetberg und dem S tad ttu rm  im H inter­
gründe, einen Winkel m it S tiegen und Durchblicken in 
der „unteren Leiten“ und eine Reihe „H ofinterieurs“ 
mit hübschen S taffagen , darstellten. Alles künstlerisch 
empfunden und mit imponierendem Können durchgear­
beitet. H ierauf folgte eine V orführung der A rbeiten 
Pendle und W achsmanns. Ersterer m ar m it 7 feiner 
kleinen, aber inhaltreichen in reiner Aqnarelltechnik be­
handelten B ildern  vertreten. S ie  w aren in der an ­
spruchslosen aber beliebten M an ier des Künstlers g ear­
beitet. Eine M anier, die allen Effekt vermeidet, aller 
R outin iertheit aus dem Wege geht und trachtet, in ehr­
lichen, der jeweiligen Derttichfeit angepaßten Farben , 
Luft- und Lichtstimmung auf den Beschauer zu wirken. 
B ilder des „S tad ttu rm es vom Freisingerberg“ , verschie­
dene U ferpartien an der Pbbs, meist aus Zell gesehen, 
die interessanten „Felsengebilde am Pbbsufer" u n te r­
halb des Zeller Schlosses und eine Ansicht gegen die 
„Untere Leiten von Zell gesehen“ m it allen den m ale­
rischen Türm en der S ta d t im H intergründe und einem 
reich staffierten und  architektonisch belebten V order­
grund waren von P en d ls  Hand zu sehen. W achsmann 
brachte 5 B ilder in Aquarell-Quache aus W aidhofen 
und Zell, sie w aren  alle  farbig und sonnig, in flotter, 
dekorativ wirkender A rt gearbeitet. D ie beiden A u s­
stellungen brachten dem Mussum reichen und vielen 
Besuch aus allen Kreisen W aidhofens, dessen Som m er­
gästen, aber auch aus dessen Umgebung, wobei die 
Herren Professoren Schneider und Forsthuber, u n te r­
stützt von den ausstellenden Künstlern, die Gäste lie ­
benswürdigst begrüßten und führten. Auch die älteren 
im Besitze des M useums befindlichen B ilder fanden 
bei diesem Anlasse Bew underer, so die B ilder des ver­
storbenen A ltm eisters C. Lafite, der trefflichen Künstler 
Ed. Arische und E . K raner, des am südlichen K riegs­
schauplätze stehenden R obert Lettner und des vor kurzem 
m it feinem B ruder gefallenen Professor K. Hofer. Letz­
terer ist unserer S tad t, wo er a ls  Lehrer wirkte, in 
bester E rinnerung und hat ihn leider der Tod fü rs  V a ­
terland  allzu früh aus einer erfolgreich und vielver­
heißend begonnenen künstlerischen Tätigkeit gerissen. 
Aber auch die vielen sleißigen A rbeiten unseres treff­
lichen Landsm annes L. Frieß, des verdienstvollen und 
f. z. unermüdlichen Chronisten W aidhofens w urden viel- 
,ach beachtet und ihnen auch von Seite der rausstellen 
den Künstler manch Lob gezollt, besonders seinen gelun­
genen Bleistiftzeichnungen. D ie beiden kleinen Kunst­
ausstellungen w aren  ein E reignis für das Museum, 
bei dem die ausstellenden Künstler sich an dem sehr leb­
haften Interesse erfreuen konnten, welches ihren A r­
beiten gezollt wurde und  durch welches das Museum 
zahlreiche Besuche erhielt, die auch seine vielen w e rt­
vollen und prächtigen Schätze wieder und wieder be­
wunderten.

* Spendenausw eis. Von den nachstehend angeführten 
geehrten Sommergästen wurden dem Verfchönerungs- 
oereine W aidhofen a. d. P bbs an freiw illigen B e iträ ­
gen zugewendet: F ra u  Mmwlira Koch, P riv a te  raus
W ien, K  12; F rau  M arie  S trohofer 8; F ra u  Josefine 
W agner 10; F ra u  A nna R ä tte r 2; Herr M. H abernal 
4; F ra u  M ath ilde Schwebet 10; Herr M ag. Pharm az. 
Fritz F ia la , em. Apotheker aus W ien, 10; Herr Doktor 
Josef Mauczka 10; Herr M . Koch 2; Herr M urad  4; 
Herr O berstleutnant v. Ga pp 10; F ra u  P a u la  Helf- 
Schmwlhofer 3; M . Z. 2; Herr Heinrich Bäck 4; F ra u  
F lo ra  Jetletz 3; Herr D r. Schlachter 2; Herr R isw a 2; 
Herr Dr. Ludwig M alt) 2; F rau  P a u la  M erlio t 2; 
F ra u  Midowicz 2; F ra u  Bönig!. R a t E. Rosenfeld 4; 
H err D r. M a r Theuer 10; F ra u  A nna Becker 4; Herr 
Heinrich Brzesvwsky 2; Herr Riwech R . 2; F ra u  B eate 
(Suber 2; Herr Erzellenz Hausenblas 10; Herr R udolf 
Lang 10; Herr B r. o. W olfram  5; Herr R otb . B ierleit- 
geb 5; F ra u  M ary  Truck 1; F ra u  M arie  Thom ayer 2; 
F ra u  A ngela Stolho 3; Herr D r. Mauczka 2; Herr E a rl 
Wache 2; Herr W eyher 2; F ra u  K rem slthner 20; Herr 
Professor Rieck 2; F ra u  A nna Langer 2; F rau  Josefine 
Setbier 5; Herr G otthard 2; Herr M . Eaubatz 5; F rau
I .  Ehrenstein 1; F ra u  Jo h an n a  D an tine  2; Herr Direk­

tor Dr. R udolf Böhm 4; F ra u  M arie  W ilhelm y 2; 
Herr V. ’Säha 2; Herr Scarp-a 5; F ra u  Kröner 4; Herr 
R. S ta ll 4; F ra u  M arie  Wambacher 2; F ra u  F ranzi 
Glaser 2; F ra u  Rosa Hieß 3; Herr E a rl Blaimschein 10; 
F rau  I re n e  Rauscher 5; Herr J u l iu s  Rucicka 5; F rau  
M arie  Kollarz, Jnfpektorsgattin , 5; Herr Johann  
Schmied! 6; R. R. 4; F ra u  A nna Burggasser 4; Herr 
Exzellenz Marchet 5; Herr E. Wohlbach, k. k. Schüttn- 
speklor, 3; Herr D r. Thom as 10; Herr Beischläger, 
k. u. k. O berstleutnant, 6; F rau  L. Kafka 5; F ra u  A nna 
Seidler 5; Herr R udolf G aßm ann 3; Herr Viktor 
W edl 5; Herr Adolf Hoffmann 2; H err I .  Schwarz- 
böck 2; Herr A. F ilser 2; F rau  Adele S eid l 5; Herr 
Professor F ranz Michalek 6. Sum m e K  335. Den 
Empfang dieser B eträge bestätigt dankend

Die Leitung des Verschönerungsoereines 
W aidhofen -a. d. Pbbs.

^  * Schülerinnen-Theateraufführung. M it lebhaftem 
Interesse wurde von vielen W aidhofnern dem am 8. und 
12. Septem ber d. I .  gebrachten Theaterstücke „E in  
M arienkind“ entgegengesehen und tatsächlich wurde 
von den kleinen D arstellerinnen Vorzügliches geleistet. 
V or der eigentlichen Aufführung wurden von Grete 
Wahsel und Rosa Ruzizk-a in vorzüglicher Weise Kaiser- 
huldigungsgedichte vorgetragen, w orauf von sämtlichen 
Anwesenden die Volkshymne gesungen wurde. D ann 
brachte Luise Luger ein urwüchsiges Gedicht in bäuer­
licher M undart „ I n  H ansl sei' T ram  im K riegsjahr 
1914“ in vollendeter Weise zum V ortrag , wofür ihr 
rauschender B eifall gespendet wurde. A ls dann der 
Vorhang zur eigentlichen A ufführung in die Höhe ging, 
sah man auf der B ühne eine W aldlichtung, au f der die 
Seebäuerin  (Luise Krempel) und die Schloßbäuerin 
(Hedwig Ezadek), zwei resche, fesche B äuerinnen , in 
ihrer K leidertracht und den leider schon verschwindenden 
seidenen Kopftüchern bei einem gemütlichen 'Zratscherl 
beisammenstehen, -das plötzlich durch den Schreckensruf 
der K inder der b e id es  B äuerinnen  „M u atta , M uatta , 
Zigeuna sän do, wahrsog'n w oll'ns!“ gestört wird. Rich­
tig läßt sich auch die S eebäuerin  ein großes Glück p ro ­
phezeien; leider w ird ihr dabei von den Zigeunerinnen 
(A nna Schinagl 'und Jo h an n a  N eunteüfl) die B rief­
tasche gestohlen. D ie beiden D arstellerinnen der Z igeu­
nerinnen verdienen für ihr gutes, schönes Zusammen­
spiel volles Lob. I m  2. Akt erscheint die G räfin  Seeburg 
(Luise Schwand!) mit ihrem Xöchterchen M arie tta  
(Mizzi Edelm eier) und deren kleine F reundin  B erta  
(Josefine K linget) bei einer Waldkapelle, um  dort ihre 
Andacht zu verrichten. D a M a r ie tta  eine W eite länger 
ihrem Gebete oblag, blieb sie a lle in  zurück. Zum U n­
glück kamen gerade die Zigeunerweiber daher, welche 
M arie tta  entführten und sofort a u s  der Gegend ver­
schwanden. D en 3. M t, eine köstliche V orführung in 
einer Bauernstube, brachten die jungen Darsteller 
mustergiltig zur Darstellung und erweckten allgemeine 
Heiterkeit. D er 4. Akt bring t nach drei Ja h re n  die Z i­
geuner wieder in die Gegend, wobei sich die Zigeuner 
aus Furcht vor Entdeckung M arie tta s  entledigen und sie 
bei der W aldkapelle zurücklassen, wo sie schlafend von 
der G räfin  entdeckt und erkannt wird. Die jungen D a r­
steller, welche ihrer Aufgabe tadellos gerecht w urden, 
verdienen vollste Anerkennung. —  I m  N am en der­
selben sei auch für den zahlreichen Besuch, sowie der 
F ra u  Jo h an n a  Luger für ihre mühevolle Unterstützung 
der herzlichste Dank gesagt, ebenso dem Herrn P räses 
des katholischen Gesellenvereines für die Ueberlasiung 
der Bühne und den Herren A lbert Herzig, Jdsef W aas, 
August Livnik und K arl S ieger für ihre freundliche 
unentgeltliche M ühew altung.

* Gedichte aus dem Felde. F ra u  M a ria  M b r a u s  
in B ad Ischl übersendet uns folgendes an sie gelangtes 
Gedicht;

A n S  a  l a  n  -d r a  u n d  S o  -n n i n o !
Komm' S a la n d ra , komm' Sonnino!
Kommt herauf in d as T ren tino ,
B rin g t hier der Jrred en ta  
E tw as römische P o len ta .
Denn, es gab, man weiß es schon,
England Euch 'ne M illion ;
Dem S onnino auch zu danken, 
S iebenhunderttausend Franken,
D aß in  eines Krieges Leiden 
S tü rz ten  S ta a t  und Volk die Beiden.
Kommt und gebt 'ne M illion 
E iner M u tte r für den Sohn.
S eh t Euch an die Schlacht bei Görz,
F ra g t dann  beide Euer Herz!
Gib Dein Geld S onn ino  dann 
E iner W itw e fü r den M ann,
Kommt und  gebet -auch geschwinde 
Jeden  V ater feinem Kinde,
Kommt nur Her und  sehet an  
W as um Geld I h r  habt getan;
W ieviel Glück I h r  fchluat in Scherben,
Ob I h r  da  könnt ruhig sterben?

F r a n z  H a s c h e t ,  G efreiter 
Jnf.-R eg. 81, 4. B aon., 13. Komp., 1. Zug.

* I n  russischer Kriegsgefangenschaft gestorben. Zu der 
in der Folge 34 vom 28. Auaust gebrachten Nachricht 
vom Tode -des M a le rs  H e r b s t  in Brest-Litowsk wird 
uns folgender B rief zur Verfügung gestellt, der ein 
schönes Zeugnis ablegt von der Seelengröße und dem 
Heldenmute unserer tapferen Krieger. Der B rief stammt

von einem aus russischer Kriegsgefangenschaft ausge­
tauschten Schwevverwundeten, der F ra u  Herbst die 
Nachricht von dem Tode ihres M annes überm ittelt 
hatte:

Leitmeritz, am  25. August 1915.
V erehrte F ra u  Herbst!

S ie  sind m ir nicht zum Danke verpflichtet. Ich habe 
einfach meine Pflicht getan, indem ich den letzten 
W illen meines, vielleicht glücklicheren Kam eraden 
folgte -und S ie, verehrte F ra u  Herbst, von feinem 
Ableben verständigte. Ich kam A nfang Septem ber 
mit ihm, selber noch schwer verwundet in Brest- 
L itow sk ,zusammen. E r hatte einen Unterfchenkslschuß, 
der die H auptader mitzerrissen haben mußte, denn 
er wurde öfters, auch des Nachts, von den W ärtern  
verbunden. Nach einigen Tagen mußte ihm diese Ader 
im Oberschenkel abgebunden werden. Zu diesem 
Zwecke -wurde er bei vollem Bewußtsein operiert. 
Leider half dieser E ingriff nicht und m an nahm ihm 
einen Tag vor mir das B ein ab. E s w ar zu spät. Nach 
ungefähr 5 bis 6 Tagen w ar er von seinen Schmer­
zen erlöst. Ich weiß nicht, ob ich Ih n e n  -dadurch einen 
Dienst erwiesen habe, daß ich Ih re r  B itte  folgend 
seine Leiden schilderte. S ie  dürfen aber versichert 
sein, daß er wie ein echter S o ldat ohne unw ürdige 
Klagen m it der B itte  starb, Ih n en , verehrte F ra u  
Herbst, nach meiner Rückkehr davon M itte ilung  zu 
machen. I h r  Sühnchen -darf au f seinen V ater stolz 
sein. E r starb den Heldentod für fein V aterland , seine 
Fam ilie, sein Volk, wie tausende von meinen Kame­
raden. S e in  Opfer w ird nicht umsonst gewesen sein 
und S ie  w erden gewiß auch eine tapfere F ra u  b le i­
ben, die trotz des ungeheuren Leides nicht zusammen­
bricht und im Angedenken an Ih re n  M an n  aufrecht 
dem Schicksal ins Auge sieht. Ich bewundere unsere 
deutschen F rauen  und M ü tte r wie der Dichter O tto­
kar Kernstock, der da sagt;

Die M ü tte r und die F rauen , die bei der Kunde,
I h r  Liebling lag verscharrt im fremden Grunde, 
Nicht niederbrechen und in Schmerz vergehn.
Nein, aufgerichtet unterm  Kreuze stehn,
D as Herzleid tragen, wi-e's M aria  trug  —
Rühmlose Helden sind's m it Dornenkronen,
Doch ihre Dulüergröße zu belohnen,
S ind  alle Könige nicht reich genug.

I n  dieser Versicherung bleibe ich in Hochachtung 
vor Ih n en , verehrte F ra u  Herbst

R  u d  o l f P  e u  k e r t.
* A us russischerJSefangensihaft. -Hans R e i n d l ,  M a ­

schinensetzer des „Salzburger V olksblattes“ , der m it der 
Besatzung von Przem ysl gefangen genommen worden 
ist und sich in Taschkent befindet, schreibt uns u n te r idem
7. August (26. J u l i ) ; „Ich gestatte mir a u s  meinem 
asiatischen E x il ein  Lebenszeichen zu überm itteln, in 
der angenehm en Hoffnung, bei der nächsten Schreib­
gelegenheit dies von einem anderen O rte au s  tun  zu 
können. Gestorben ist M i c h a e l  H i n t e r b  i ch l e r, 
O e k o n o m  a u s  L a u  f s a  b e i  L  o s e n st e i n in  
Oberöfterreich. Die Gesamtzahl der in unserem Gefan­
genenlager 'Gestorbenen beziffert sich auf 562. Unsere 
Erfrischung bei der hiesigen Tropenhitze (heute 67 G rad 
Eelsius) bieten Zuckermelonen und W eintrauben, das 
Wasser ist für u n s  E uropäer wenig zuträglich. Alkohol 
gibt -es nicht. Der Tee wird ohne R um  genossen.“

* Von der Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden S o n n ­
tag von 9 b is  halb  11 Uhr geöffnet. W ährend der 
Ferien  wurde eine größere Zähl neuer Bücher ein­
gereiht.

* Todesfälle. S onn tag  den 12. Septem ber ist nach 
kurzem, schwerem Leiden im  jugendlichen A lter von 
16 Ja h re n  Josef K a i n, H andlungslehrlinq, verschieden. 
Dine schwere Lungenkrankheit machte dem Leben des 
hoffnungsvollen, b raven Jü n g lin g s  ein  schnelles Ende. 
— Mittwoch den 15. Septem ber -starb im 80. Lebens­
jahre F ra u  Z äzilia R  e i  f b e r g e r, P r iv a te  in W aid ­
hofen a. d. Pbbs. —  Am selben T age starb um  % !!  Uhr 
nachts in Bruckbach Herr Engelbert B r a n d s t e t t e r ,  
Kleinhausbesitzer daselbst, im  49. Lebensjahre. D ie 
Erde fei ihnen leicht!

* R auferei. V or einigen Tagen gerieten die bei der 
F irm a Gebrüder B öhler & Comp, in Bruckbach beschäf­
tig ten  A rbeiter K arl N  e m e tz und K arl H a b i n g e r  
in  einem Gasthause in  O ism llhl in S tre it. Nemetz for­
derte den Habinger zum R aufen auf, w orauf dieser d as 
Gasthaus verließ und sich in feine W ohnung begab. 
Nemetz ging ihm aber nach und forderte den Habinger 
auf, aus -dem Haufe zu kommen, w idrigenfalls er ihm 
die Fenster einwerfen werde. A ls Habinger he rau s tra t, 
wurde er sogleich von Nemetz gepackt und zu Boden ge­
worfen. Nemetz versetzte dem am  Boden Liegenden m it 
-dem Taschenmesser 25 Stiche. Gemeindearzt D r. Eugen 
M a tu ra  -aus Hilm leistete dem Verletzten die erste ärzt­
liche Hilfe und ließ ihn in das Allgemeine K ranken­
haus nach Wwidhofen a. d. P bbs bringen. Gegen K arl 
Nemetz, 1893 in Nieder-W allfee geboren und nach P ra -  
i-etin, Böhmen, zuständig, wurde die S trafanzeige -er­
stattet.

* Jungschützen. D ie Jungfchützenabteilung versam­
melt sich zum Abmarsch a-m S onntag  den 19. Septem ber 
1915 vorm ittags Punkt 8 Uhr bei günstiger W itterung  
im Hofe der niederösterreichischen Landesoberr-ealschule 
in W aidhofen a. d. Pbbs.
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Verwendung von Schilfrohr und 

^aubtieu !u Futterzweckev.
Die infolge des trockenen Vorsommers in vielen Ge­

bieten wesentlich beeinträchtigte Heu- urtb sonstige 
Futterfechsung macht es zur Pflicht, m it dem R auhfu tter 
in sparsamster Weise zu wirtschaften und auf die mög­
lichste Beschaffung von entsprechenden Ersatzfutter- 
m itteln  bedacht zu fern.

I n  dieser Hinsicht w ird darau f aufmerksam gemacht, 
datz das Schilfrohr (Arundo phragmites) sowohl grün 
a ls  getrocknet ein recht brauchbares F u tte r  darstellt, 
wenn es möglichst jung geschnitten w ird. Heu und 
Schilfrohr enthalten  durchschnittlich 8 Prozent stickstoff­
haltige und 45 Prozent Extraktstoffe, darunter beträcht­
liche M engen von Zucker. D as Schilfrohr w ird sowohl 
grün a ls  getrocknet von Pferden und R indern  gern ge­
nommen; auch eignet sich dasselbe zur Pressung. E ine 
gewisse Vorsicht ist nur infoferne geboten, a ls  von Rost, 
M utterkorn oder B randpilzen  befallenes R ohr nicht, 
namentlich nicht a n  tragende Tiere, verfu tte rt werden 
darf. Die F ü tte rung  des nicht befallenen R ohres ist d a ­
gegen in gesundheitlicher Beziehung gänzlich unbe­
denklich.

W eiters wird m it Bezugnahme au f den im 28. Stück 
des 3. Jah rganges der M itte ilung  der deutschen Land- 
wirtschaftsge-sellschaft (B erlin , den 10. J u l i  1915) von 
R . K indler veröffentlichten Aufsatz „Die Bedeutung 
und Durchführung der Laubheufütterung" aus die be­
sondere Wichtigkeit der Laubheube-schäffung hinge­
wiesen.

D a die A rt dieser Futtergew innung und die V erwen­
dung desselben vielfach unbekannt ist, werden im nach­
stehenden die von dem genannten Verfasser ausgestell­
ten „Regeln für die Durchführung der Laubheufütte­
rung" m itgeteilt:

1. D ie B lä tte r  der Laubholzbäume werden in vielen 
Gegenden von jeher a ls  V iehfutter benutzt. M an  ge­
w innt entweder Laubreisig durch Abschneiden -und 
Trocknen der dünnsten Zweige von nicht über Ve Z en ti­
m eter S tärke  an der Schnittfläche oder B lätterheu  durch 
Abstreifen der B lä tte r. ( I m  W in ter gew innt m an au s 
'den blattlosen Reisern das R eisigfutter.) D a die B e ­
handlung, zumal die Aufbewahrung des B lä tterheus 
noch weiterer P rüfung  bedarf, ist vorläufig die Ge­
w innung von -Laubreisig anzuraten . Diese A rt der 
Laubverw ertung ist auch die, welche bisher wohl au s­
schließlich zur Erzeugung von W in terfu tter angewendet 
wurde. S ie  bietet für die E rn te  und Trocknung V or­
züge. M an  hat m it diesem F u tte r  gute Erfahrungen 
gemacht. Z u r -Grünflltterung hingegen werden die 
B lä tte r  meistens m it der Hand 'abgestreift.

2. Der N ährw ert des B lä tte rh eu s  ist oft höher, selten 
niedriger a ls  der guten WiefeNheus oder der Luzerne. 
D er F u tte rw ert des Laubreisigs, in  welchem also dünne 
Zweige mit verfü ttert werden, kommt dem W ert ge­
ringeren b is m ittleren  Heus gleich. (Reifigfutter h a t den 
N ährw ert des S tro h s .) Gegen die V etfü tterung  der 
dünnen Zweige im Laübreifig bestehen bei Beobach­
tung der Vorschriften keine Bedenken, im G egenteil 
enthalten  die nicht vierjährigen, im Som m er geern­
teten Ztbeige schmackhafte und 'Nährstoffreiche R inden- 
substanz.

3. Z u r Gewinnung von Laubreisig schneidet m an 
un ter Vermeidung der von Schädlingen befallenen 
B äum e die ein- b is d reijährigen T riebe m it G a rten ­
oder Heckenscheren, Sicheln, Rebmessern Usw. aus. S eh r 
schnell a rbeite t m an m it langen, säbelartigen Messern, 
wie sie m itun ter bei G ärtnern  in  Gebrauch sind. D er 
durch Ausschneiden kleinerer Zweige bedingte höhere 
Kostenaufwand h a t sich für die u n te r 7 beschriebene P er-  
fü tterung  von Laubreisig-Schrot sehr gu t bezahlt ge­
macht. M an  schlägt au s , w as m an erreichen kann. Durch 
den stehenbleibenden Rest von B lä tte rn  w ird der B aum  
vor Nachteil bewahrt. D ie B lä tte r  nehmen tagsüber 
an N ährw ert zu, w ährend der Nacht ab. W o es durch­
führbar ist, schneidet m än also am  besten in  den W e n d ­
stunden. Am geeignetsten ist das von J u l i  bis M itte  
Septem ber gewonnene Laub. J e  m ehr B lä tte r  und je 
dünnere Zweige das Laubreisig en thält, desto höher ist 
sein F u tte rw ert.

4. Spätestens an dem au f das Schneiden folgenden 
Tage sind die Zweige in lockere B ündel von zehn P fund 
zu binden, wozu sich die -schnurartigen -Getreidebinder be­
sonders empfehlen. D ie B ündel w erden möglichst gegen 
A uslaugung durch Regen geschützt, um den Baumstamm 
oder in Puppen  oder u n te r Dach lustig -aufgestellt und 
innerhalb des sechs b is acht T age in Anspruch nehmen­
den Trocknens öfter umgesetzt, so datz die inneren B ü n ­
del nach nutzen kommen, um jede Schimmelbildung zu 
vermeiden. E s  ist ratsam, reihenweise oder doch in ge­
eigneten Zwischenräumen, B äum en ihr volles Laub zu 
belassen, h ierun ter die Trocknung vorzunehmen. B ereg­
nete B ündel sind zu öffnen. S ind  die B lä tte r  voll­
kommen lufttrocken, so w erden die Bunde in M ieten 
oder Scheunen aufbew ahrt. I n  den M ieten  werden 
die Schnittflächen nach Nutzen, die B ündel nach dem 
In n e rn  der M iete  'aufsteigend gelegt. D ie M ieten  sind 
gewissenhaft m it grösseren -Zweigen derartig  abzuda­

chen, datz -der Regen gu t ab läuft. D ie B ündel -sind so 
lose zu lagern , datz die Luft hindurchstreichen kann.

5. G u t e s  F u t t e r  fü r  alle T iergattungen liefern 
die Akazie, Pappel, Ulme, Birke, Esche, Linde, Aspe, 
W einrebe. Vorzüglich ist die edle Kastanie und der 
M aulbeerbaum . Auch d a s  Laub der -Erle und des Hasel- 
strauches sind w ertvo ll; letztere beide, noch -mehr aber 
die -Eiche, haben infolge ihres verhältnism äßig hohen 
Eerbsäuregehaltes eine verstopfende W irkung -und dür­
fen nur entsprechend zugefüttert -werden. I n  Brauch­
barkeit und  Verwendung dem Eichenlaub gleichgestellt 
wird das Laub der Roßkastanie, das nicht vor M itte  des 
Som m ers -geerntet w erden soll. - W e n i g  g u t e s  
F u t t e r  liefert die Buche sowohl in den B lä tte rn  wie 
in den Zweigen, und die wegen ihres Harzgehaltes 
unbedingt zu vermeidenden Nadelhölzer. (Die Eibe ent­
hält ein tätliches G ift.) -AhorNblätter sind getrocknet 
zu spröde. W eidenblätter sollen besser getrocknet ver­
fü ttert werden, sind dann  aber -auch spröde.

6. A ls W in terfu tter für -Schafe und Ziegen soll m an 
in diesem Ja h re  Laubreisig in -ausgiebiger Weife be­
reitstellen. Dasselbe bildet für -diese T iere ein vor­
treffliches B eifutter. F ü r  Schafe und Ziegen w ird L aub­
reisig -aus Zweigen mit e tw as größerer Schnittfläche 
gewonnen. D ie B ündel werden den -Schafen im -Winter 
ohne w eiteres in -die Krippen zum Absuchen -der B lä t­
ter gegeben. D as übrigbleibende Reisig -wird abgeräum t 
-und verbrannt. -Schafe -und Ziegen können zur Not den 
ganzen W inter hindurch m it diesem Laubreisigfutter 
erhalten werden. D as Laub der Eiche, Haselnuß und 
E rle  eignet sich für Schafe -als B eifu tter besonders 
zu nasser Fütterung. Auch bei vorwiegender F ü tte rung  
m it Laubreisig gebe m an von diesen drei L aubarten  
nur beschränkte M engen (siehe Ziffer 5). D ie im ganzen 
darzureichende Menge Laubreisig berechnet -man, da die 
Schafe nu r das W ertvolle fressen, -auf den W ert -des 
m ittleren  bis guten Heus.

7. F ü r  R indvieh und Pferde w ird das Laubreisig 
erst kurz gehäckselt, dann  wird es geschrotet. Besonders 
starke Zweige w erden vorher ausgele-sen. D as Laub- 
reisig-Schrot w ird  a ls  B e i f u t t e r  b is  zu -acht P fund  
am  Tage pro H aupt Vieh gereicht. (L s sind -wesentlich 
höhere Gaben m it -Erfolg verfü tte rt -worden; w ir em­
pfehlen aber die vorsichtigen Grenzen anzunehmen, 
welche hier grundsätzlich innegehalten werben.) Durch 
Hinzufügung von S troh- und Hsuhäcksel, K raftfu tter 
(Futterhefe), Zucker, Melasse, geschnitzelte Rüben, V ieh­
salz usw. macht m an das F u tte r schmackhaft. S in d  die 
Holzteile hart, -so b rüh t m an sie m it Schlempe au f oder 
b reitet -das Laubreisig-Schrot au s, übergießt es m it hei­
ßem Wasser und überläßt es zwei b is  drei Tage der 
G ärung, b is die Masse einen angenehm en Geruch an ­
genommen hat. Nach dem Begießen -wird sie m it der 
Schippe mäßig festgeklopft. Trockenes Laubreisig-Schrot 
ist nicht zu hoch aufzuschichten, da es sich sonst erhitzt -und 
-umgeschaufelt werden mutz, wobei es auch an  Schmack­
haftigkeit verliert. Länger lagerndes Laubreisig-Schrot 
trocknet m itunter stark nach und bedarf dann des Stuft 
weichens m itte ls  Durchfeuchtung oder -Selbsterhitzung 
(G ärung). Der F u tterw ert des L aubreisigSchrotes ist 
dem W erte geringeren b is m ittleren  H eus gleichzu­
setzen.

8. An Schweine verfüttere man Laubreisig-Schrot, 
b is  -weitere -Erfahrungen vorliegen, erst im Notfälle, 
und dann m it Vorsicht, -nur aufgekochtes Schrot.

9. S ta t t  des Schrotens kann -der Laubreisighäcksel in 
dünner Schicht m it schweren S tam pfern  zerm alm t w er­
den. K ann m an d as Laubreisig auch nicht Häckseln, so 
ernte m an stärkere Zweige -und -lese im W in ter zum 
F u tte r n u r  die B lä tte r  ab. V erfügt m an -aber über ge­
eignete Trockenapparate, so kann durch Verhäckseln und 
Trocknen der grünen  Zweige ein vorzügliches, Halt­
bares, gu t han tierbares F u tte r  hergestellt werden. M an 
gewinnt für feuertrockenes Laubreisig n u r die dünnsten 
Zweige und erhöht dadurch den F u tterw ert. Lagern 
und Pflege wie bei Kartoffelflocken.

10. M an  beschränke auch die V erflltterung grünen 
Laubes und La-ubreistgs möglichst au f -ein B eifu ttern . 
G rünland w ird wegen des -dann -noch hervortretenden 
bitteren  Geschmackes meistens nicht gern in  größerer 
M enge genommen. G rünes Laubreisig und grüne 
B lä tte r  werden -verhäcksslt und m it K raftfu tte r, Salz  
usw. vermischt. Die Milch tagn  im Geschmack durch 
grünes Laub beeinflußt -werden. Eichenlaub darf gar 
nicht g rün  verfü tte rt werden, da -dann Erkrankungen 
möglich erscheinen. Die B lä tte r  der Ulme, -Esche und des 
Ahorn bieten gutes G rünfutter.

11. Von einer Einsäuerung der B lä tte r , deren V er­
lauf u. -a. wegen des Gerbsäuregeihaltes -ungewiß ist, 
mutz wegen M angel a n  Erfahrungen vorläufig abgera­
ten werden.

12. A nhaltend beregnetes oder verschimmeltes oder 
mit Erde beschmutztes Laub -darf nicht verfü ttert w er­
den. B ei der Gewinnung ist auf S aubererhaltung  B e­
dacht zu nehmen. D as Laub mutz möglichst seine grüne 
Farbe behalten. Durch Wechsel von Besonnung und 
B ergung geschwärztes Laub ist für die V erflltterung 
w ertlos.

Oertliches.
A us Waidhofen und Umgebung.

* V e rlu s te  im  K rieg e . Die Verlustliste Nr. 243 
vom 20. August d I .  weist aus unserer Gegend folgende 
Namen au s :

O f f i z i e r e :
Gustav Grabner, Kdt. i. d. Nes., 21. L w JR ., Höllen­

stein, verw.
M a n n s c h a f t :

Vom Infanterie-Regiment Nr. 49:
Alois Dietrich, ResJnft., Langau, verw .; Hermann 

Dimberger, Inst., S t. Peter i. d. Au, verw .; Stephan 
Dirnberger, Inst., Weistrach, verw .; Ferdinand Dörfler, 
Inst.. M aria-Taferl, verw .; Ju liu s  Fischer, Inst., Lunz, 
tot; Josef Frank, ErsRef., Krummnußbaum, verw .; 
Stephan Harrer, Inst., M auer - Oehling, tot; Georg 
Hirsch, In st., Strengberg, verw.; Sim on Hirsch, Inst., 
Weistrach, verw.; Ludwig Höritzauer, Inst., Grotz- 
Hollenstein, verw .; Anton Huber, Inst., Stephanshart, 
verw.; Franz Hüttenbrenner, Inst., Göstling, verw.; 
Josef Kaiblinger, Inst., Ramsau, verw .; Franz Kien 
dichter, Inst., G roß-R am sau, verw.; Franz Kleindl, 
Korp., Kollmitzberg, verw .; Franz Panek, Zugsf., Hohen­
stein, verw.; Franz Radmoser, ResFeldw., Bbbsitz, 
verw.; Franz Reisenbichler, Inst., Tit.Gefr., Scheibbs- 
back) verw ; Johann  Rieglet, ErsRes, Lunz, verw .; Franz 
Salminger, Inst., Gresten, verw .; Richard Schaden­
steiner, Inst., Göstling, verw .; Johann Scheinhart, Inst., 
Oberamt, kriegsgef.; Franz Spanagl, Inst., Höllenstein, 
verw .; Josef Steinauer, Inst., Opponitz, verw .; Josef 
Stockung«, I n s t , Waidhofen a. d. 9)bbs, to t; Franz 
Stöger, ErsRes., Seitenstetten, to t; Josef Strohmüller, 
Inst., Amstetten, to t ; Michael Sundhofer, ErsRes., Neu- 
stabil a. d. Donau, verw.; Franz W eiching«, Inst., 
Neustadt! a. d. Donau, verw .; Michael W itzling«, Inst., 
Haag, tot.

Vom Feldjäger-Bataillon Nr. 10:
Alois Hahn, Jäg ., Euratsfeld, kriegsgef. (R ußland); 

Florian Habertschlager, Jäg ., Gaming, kriegsgef. (Inno- 
ke N iew skaja); Georg Kirchleitner, Jäg ., Lunz, kriegsgef. 
(R uß land ); Karl Kollmann, Patch, Schlag, kriegsgef. 
(Taschkent); Joses Litschi, ErsResFahrsold., Strengberg, 
kriegsgef. (R u ß lan d ); Josef Schach,ng«, ErsResJäg., 
Neustabil a. d. Donau, kriegsgef. (gestorben am 30. Nov. 
1914 im Kriegslazarett in N ikolsk); Joses Thumerer, 
ErsResJäg., Waidhofen a. d. B bbs, kriegsgef. (Jnno- 
kentiewskaja).

Vom 21. Landwehr-Jnfanterie-Regim ent:
Johann  Aiching«, Inst., Euratsfeld, verw .; Leopold 

Sackst«, Inst., Gaming, verw .; Karl Brachner, Inst., 
Kollmitzberg, verw .; Franz Buching«, ErsRes., Haiders- 
hosen, verw.; Johann Büchner, Inst., Behamberg, verw.; 
Franz Falk, Inst., Haidershofen, to t; Michael Fürn- 
schlief, In st., Bbbsitz, verw .; Leopold Grafelsberg«, Inst., 
Strengberg, verw.; Joses Karner, Inst., S t. Georgen, 
verw .; Johann König, ResJnft., Neustift, verw .; Johann  
Maderthaner, Inst., Waidhosen a. d. B bbs, verw .; 
Jakob  Schausberger, Inst., Lunz, verw .; K arl Schlad«, 
Jn ft., Behamberg, verw .; Johann  Schmitzberger, Inst., 
Neuhosen a. d. B bbs, verw .; Johann  Stockung«, Inst., 
Seitenstetten, to t; Joses Tom asberg«, Inst., Gaming, 
to t; Johann  Wieset, Inst., Randegg, verw.

Anton Biringer, Jn ft., TitGefr., 99. J R . ,  A llharts­
berg, verw.

* Brotpreisfestsetzung u. Abgabe von Weizenbackmehl.
M it S ta ttha ltere ivero rdnung  vom 15. August 1915, 
L. G. und  V. B l. Nr. 103, wurde der V erkaufspreis 
des B ro tes in der Annahme, daß b is  16. Septem ber 
l. I .  das Uebergangsstadium bis zur ausschließlichen 
Verwendung -des -aus neuem Getreide gewonnenen, 
billigeren M ehles für die Broterzeu-gung überwunden 
sein w ird, von -dem erw ähnten Tage a n  m it höchstens 
4 Heller pro 70 Gramm festgesetzt. D a nach -den neueren 
Feststellungen jedoch noch mit -der Verbackung beträcht­
licher V orrä te  von jenen M ehlmengen zu rechnen ist, die 
zur Sicherung -der Brotversorgung der Bevölkerung vor 
H ereinbringung der neuen E rn te  zu höheren P reisen  
aus dem A uslande -bezogen wurden, so mutzte m it Rück­
sicht au f die -hiernach noch einige Zeit bestehen bleibende 
Höhe der Broterzeugungskosten der -ursprünglich für den
16. Septem ber l. I .  in Aussicht genommene G eltungs­
rung vor Hereinbri'ngung der neuen E rn te  aus -dem 
A uslande bezogen w urden, so mutzte m it Rücksicht auf 
die hiernach noch einige Zeit bestehen bleibende Höhe 
der Broterzeug-ungskosten der ursprünglich fü r den 16. 
Septem ber l. I .  in Aussicht genommene G eltungs­
beginn der Brotpreisherabsetzun-g au f einen entsprechend 
späteren Zeitpunkt verlegt werden. Rach einer am 13. 
Septem ber 1915 im Landesgesetzblatte unter N r. 126 
verlau tbarten  Statthalterei-verordn-ung werden daher 
die mit höchstens 4 Heller pro 70 G ram m  festgesetzten 
Brotpreise erst mit 16. November d. I .  in K raft treten. 
E ine am selben Tage im Landesgesetz- und V erord­
nungsblatte erschienene zweite S tatthaltereiverordnung  
die die Abgabe von Weizenbackmehl nu r gegen gleich­
zeitige Abnahme derselben M enge von Weizenkoch- 
-mehl oder von anderen Mehlsorten vorschreibt, verfolgt 
den Zweck, die im Verhältnisse zu der Erzeugung über­
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mäßig zugenommene Nachfrage nach Weizenbackmehl 
auf jenes V erhältn is zurückzuführen, das den zur V er­
fügung stehenden M engen dieser Weizenmehlsorte ent­
spricht. Diese letztere Verordnung tr i t t  am 16. S ep ­
tember d. I .  in K raft.

* Umtausch von Messingmörsern (Küchcnmörsern) 
gegen Eisenmörser. L aut einer an das k. k. M inisterium 
des In n e rn  gelangten M itteilung  des k. u. f. K riegs­
ministeriums (Kri-egsfürforgeamt) vom 29. J u l i  d. I . ,  
Gruppe VIII, Z. 4594, wird, da die bisher eingesam­
melten Mengen -von Kriegsm etall trotz des überaus 
günstigen Ergebnisses -der Patriotischen K riegsm etall- 
sammiung noch nicht ausreichend -erscheinen, -eine Aktion 
zum Umtausch von Messingmörsern (Küchenmörsern) 
gegen Eisenmörser durchgeführt. D as Kriegsfüvsorge- 
am t h a t für diesen Zweck Eisenmörser in -gefälliger 
Form  in 3 Größen (Größe I zu 2 b is 2%  Kilogramm, 
Größe II zu 3 b is 3M> Kilogramm , Größe III zu 4 b is 5 
Kilogramm ) herstellen lassen und stellt dieselben gegen 
Messingmörser zur Verfügung. Die Eisenmövser sollen 
den P a rte ien  ohne Aufzahlung gegen Uebergabe der 
Messingmörser ausgefolgt werden. Zu diesem Zwecke 
hat der S ta d tra t  sämtliche Hausbesitzer der S ta d t W aid- 
hosen u. d. Pbbs durch besondere Drucksorten eingela­
den, bei ihren W ohnparteien nachzufragen, ob diese ge­
neigt w ären, ihre Messingmörser gegen Ersenmörser 
-umzutauschen. Die ausgefüllten Fragebögen find sodann 
und zwar mit möglichster Beschleunigung dem S tad t- 
ra te  (städtisches Rath-aus, 1. Stock) vorzulegen. B ei 
diesem Anlasse wird neuerlich auf den patriotischen -als 
humanen Zweck der Kriegsm etallsam m lung im -allge­
meinen -und der -vorstehenden Aktion im besonderen 
hingewiesen und die Bevölkerung dringenst eingeladen, 
den Gefühlen der V aterlandsliebe und Menschenfreund­
lichkeit durch lebhafte Beteiligung kräftigsten Ausdruck 
zu -verleihen.

* Liebesgaben für Angehörige des k. k. Landw ehrin­
fanterieregim entes N r. 21. Der frühzeitige E in tr i t t  
kühler W itterung veranlaßt -erfahrungsgemäß die A n­
gehörigen von M ilitärpersonen, diesen Liebesgaben in 
Form  von w arm er Wäsche, Bekleidungsstücken -etc. ins 
Feld zuzris-enden. D as Kommando des Landwehrers-atz- 
bataillons N r. 21 macht sich erbötig, derartige S en d u n ­
gen an  Angehörige des k. k. LaudW ehrinfanterieregi- 
mentes N r. 21 zu -befördern. Solche Sendungen sollen 
nicht -zu -umfangreich sein -und müssen zweimal gut 
verpackt werden, -auf der inneren Umhüllung die deu t­
liche Adresse desGmpfängers und -auf der äußeren Hülle 
die Adresse:

„An das k. k. Evsatzbaon. des Landw ehrinfanterie- 
Regim entes N r. 21, Prooiantoffizier

B r ü n  n, Krapfeng-asse4, 3. Stock. 
I n h a l t : Liebesgaben."
tragen und sollen keine leicht verderblichen Eßw-aren 
oder zerbrechliche Gegenstände enthalten, nachdem die 
einlangenden -Sachen natürlich nicht sofort, sondern ge­
legentlich -eigener T ransporte  ins Feld befördert w er­
den. A us diesem Grunde empfiehlt es sich -auch, d e ra r­
tige Sendungen möglichst vor dem 10. eines jeden M o­
nates dem Kommando mittelst Post zukommen zu 
lassen.

* Kriegsmarken, 1. Ausgabe. Um den vollständigen 
Aufbrauch der noch im Besitze des Publikum s und der 
Postwertz-eichenoerschleißer befindlichen Kri-egsmarken 
der 1. Ausgabe zu ermöglichen, wurde seitens der Post- 
verw altung verfügt, daß b is auf weiteres m it solchen 
M arken frankierte Postsendungen -aus diesem G runde 
von den Postäm tern nicht zu beanständen sind.

* Paketverkehr nach Galizien. Die W iener H andels­
und Gewerbekammer te ilt mit, -daß Privatpakete n a c h  
G alizien nunm ehr bis einschließlich Grenze, Cieszanow, 
N iemirow, Grodek, Jagiellonski, Drohobycz, S try j, 
S tan-islau, Kolomea, Zalucze zulässig sind. P r iv a t­
pakete a u s  G alizien find nunm ehr bis einschließlich 
Grenze, Cieszanow, Niemirow, -Grodek, Jagiellonski, 
Drohobycz, Skole, Beskid zulässig. Nach allen  O rten 
G aliziens, nach denen der Postverkehr, wenn auch be­
schränkt -eröffnet, sind Pakete m it landwirtschaftlichen 
G eräten oder einzelnen Bestandteilen hiezu ohne G e­
wichts- und Dimensionsbeschränkungen zulässig (W ert­
angabe ausgeschlossen) und ferner notwendige Pakete 
zugelassen.

* Teilweise W iederaufnahm e des Feldpostpaketver­
kehres. Vom 13. Septem ber d. I .  -wird der P riv a tfe ld ­
postpaketverkehr zu nachstehenden Feldpostäm tern w ie­
der -aufgenommen:

Nr. 10, 14, 16, 34, 45, 46, 48, 53, 55, 61, 65, 69, 
73, 76, 78, 81, 85, 88, 91, 93, 95, 98, 106, 109, 113, 
119, 157, 207, 215, 216, 217, 218, 219, 220, 221, 222,
223, 224, 251, 254, 301, 302, 303, 304, 305, 306, 308,
309, 310, 311, 312, 313, 314, 317, 319, 320, 321, 322,
323, 324, 325, 326, 327, 328, 329, 601, 602, 603, 604,
605, 606, 607, 608, 609, 610, 611, 612, 613, 614, 615,
620, 630.

Die Aufgabe der Feldpostpakete zu obigen Feldpost- 
äm tern darf jedoch n u r M ontag, D ienstag  und M it t­
woch jeder Woche erfolgen. Die Versendungsbedingun- 
gen sind a u s  der bei a llen  Postäm tern -angeschlagenen 
Kundmachung -ersichtlich. F ü r  -die kursmäßige Ableitung 
der aufgegebenen Feldpostpakete w ird jedoch keine Ge­
w ähr übernommen. D ie Zustreifung zu den Feldpost- 
Ämtern kann nur fallweise nach Zulässigk-eit der ope­

rativen  Verhältnisse, -sonach a llenfalls erst nach längerer 
Lagerung vorgenommen werden.

* Die Erlöser. W ie die I ta lie n e r  in den von -ihnen 
besetzten Gebieten m it den Bewohnern umspringen, 
zeigen nachstehende Tatsachen, die von italienischen 
Flüchtlingen beim S ta d tra te  zu Protokoll gegeben w ur­
den und die w ir hiem it der Allgemeinheit zur K ennt­
n is bringen:

P r o t o k o l l  
aufgenommen beim S tad tra te  W aidhofen a. d. Pbbs 

am 11. Septem ber 1915.
E s erscheinen:

Gaberscik S tefan  a n s  Sm ast Ede. Lrbulsina 
Falletic A nton aus Kamno Ede. Li-busin-a 
Fon A ndreas a u s  Sma-st Gde. Libusina 
W olaric A nton aus Sm ast Gde. Libusina 
Fon A nton -ans Smast Gde. Lib-u-sina 
Jeva-ncic A ndreas -aus Smast Ede. Libusina 
sämtliche Feld-, W ald- und Erdarbeiter und geben an : 
W ir arbeiten  schon zirka 20 Ja h re  auf den B aron Roth- 
schild'schen G ütern (Saisonarbeiter). Am 4. J u n i  1915 
besetzten italienische Truppen unsere Heim-atsorte. V or­
m ittags 10 Uhr an diesem Tage wurden a lle  Häuser 
durchsucht. Zirka um 3 Uhr nachmittags begann außer­
halb der Ortschaft -ein Schnellfeuer, welches ungefähr 
10 M inuten  dauerte. H ierauf wurden von H aus zu 
H aus alle  erwachsenen M änner -a-usgehoben und an 
einem O rt versammelt, insgesamt 66 M änner aus 
Smast und Kamno. A ls w ir alle -beisammen w aren, 
wurden w ir nach K arfreit geführt. E tw a 5 M inuten  
außerhalb Smast wurde ohne jeden A nlaß au s  unserer 
M itte  Jo h a n n  R - u c n a  aus Sm ast -herausgenommen 
und erschossen. D ie Uebrigen w urden nach Jderska 
weitergeführt. I n  der Nähe dieser Ortschaft -wurden wir 
auf Befehl -eines höheren Offizieres seitw ärts der 
S traß e  -bei einer Brücke in einem Gliede aufgestellt -und 
an uns -eine Leibesvisitation vorgenommen. Geld -und 
Messer wurden uns abgenommen, das Geld dann zu­
rückgestellt m it Ausnahm e von einigen, welche ihr Geld 
nicht oder nicht ganz erhielten. D ann  wurde jeder zehnte 
M ann  aus dem Gliede herausgenommen und kurzer­
hand erschossen. Die Namen der Erschossenen sind: 
Sokal M ath ia s  aus Smast, F ra tn ik  Jo h an n  -aus Sm ast, 
Sm rekar M athäus aus Sm ast, Folletic A lois -aus 
Sma-st, Korincic A ndreas aus Kamno, M alehoj Jakob 
aus Kamno. Auf dem w eiteren Wege bis K-arfreit 
passierte unser Zug Alpini-Abteilung-en, welche uns mit 
Stöcken schlugen und stießen und anspuckten. I n  K a r­
freit wurden w ir in ein Zim mer oder V orhaus -einge­
sperrt: dabei wurde Rehorcic Josef -aus Kon so geschla­
gen, daß er liegen blieb; in der Nacht wurde dann seine 
Leiche auf einer T ragbahre in unser G efängnis gebracht. 
Am nächsten Tag w urden w ir in zwei Automobilen, 
nach Devedale gebracht. D ort blieben w ir zirka 2 M o ­
nate im Schulhaufe. Von dort wurden -wir per B ahn 
nach F lorenz gebracht, wo w ir zirka 14 Tage blieben. 
Von Florenz w urden w ir nach O s ch i r i in S ard in ien  
-überführt. Durch ungefähr 3 Wochen blieben -wir dort 
und durften uns in der S ta d t und deren nächster Umge­
bung frei bewegen. Nach A blauf -dieser Z eit wurden 
diejenigen -von uns, welche unter 18 oder über 50 J a h re  
a l t  waren, im Ganzen 10, an die Schweizer -Grenze ge­
bracht, von wo w ir über Innsbruck—S alzburg— Linz 
hieher kamen. 4 von uns mußten in Salzburg  im 
o p ita l zurückbleiben. W ährend -unseres A ufenthaltes 
in S ard in ien  -starb von unserer Gesellschaft A nton Folle­
tic aus_ Smast. W ir sind vollständig m ittellos -und 
A nton Folletic, A ndreas F on  und A nton W olaric sind 
krank. Nachträglich bemerken w ir noch, daß w ir bei un ­
serem Abmarsche von Smast -beobachteten, -wie die I t a ­
liener von den au f dem Felde arbeitenden Leuten -einen 
M ann  nam ens Fon M a th ia s  und -eine F ra u , M arie  
Fon, niederschössen. Diese unsere Aussage, welche w ir 
freiwillig gemacht -haben, sind w ir jederzeit bereit, voll­
inhaltlich mit unserem Eide z-u -bekräftigen.

V or mir 
Dr. Riegelhofer, 

Bürgermeister. 
Schausberger rn. p. 

Schriftführer.

Gob-erscik S tefan  m. p. 
Falletic A nton m. p. 
Fon A ndreas m. p. 
W olaric A nton m. p. 
Fon A nton m. p. 
Jeoancic A ndreas m. p.

* Halbfreiplätze und Freiplätze an der einjährigen 
Fachschule für das Hotelgewerbe in W ien. Gesuche um 
V erleihung von Halbfreiplätzen an der vom Gremium 
der Hoteliers und Pensionsinhaber in W ien errichteten 
einjährigen Fachschule fü r d as Hotelgewerbe sind b is 
spätestens J 5 . Septem ber 1. I .  an unsere G rem ial- 
kanzlei, I .Singerstraße 30, zu richten. A ufnahm sbedin­
gung ist: Nachweis der Absolvierung mindestens zweier 
Klaffen Mittelschule oder der d ritten  Bürgerschulklasse. 
Näheres über den Zweck, O rganisation und über die den 
Absolventen der Schule zukommenden gewerblichen B e­
günstigungen, denen besonders durch die durch die 
Kriegszeit geschaffenen Verhältnisse besondere Bedeu­
tung zukommt, en thält der Prospekt der A nstalt, welcher 
auf V erlangen m ittels Korrespondenzkarte von der 
Gremialkanzlei an E ltern  und Vorm ünder kostenlos zu­
gesendet w ird; auch in unserer Redaktion liegen P ro ­
spekte zur Einsicht auf.

* Strohm ehl zur Pansensutterherstellung und K ar­
tosselkonservierung. Der G eneralvertreter Michael 
Segel, W ien, IX. G rüne Torgasfe 24, der F irm a  M.

Töpfer in Böhlen bei R otha in Sachsen, hat dem Acker­
bauministerium m itgeteilt, daß die genannte F irm a in 
Deutschland und Oesterreich ein V erfahren zum P aten te  
angemeldet hat, welches die Herstellung von P ansen­
futter, sowie die Konservierung von K artoffeln m itte ls  
Strohm ehl zum Gegenstand hat. Die mit dem ha. E r ­
lasse vom 5. M ärz 1915, Z. V t. 983, gegebenen A nre­
gungen zur Perfü tterung  des Panseninhaltes der R in ­
der w aren ohne nennensw erten Erfolg, zum grüßten 
Teile auch deshalb, w eil das F ütterungsoerfahren mit 
erheblichen A ufwand an Zeit und Kosten verbunden ist. 
D a es aber geboten erscheint, gerade jetzt die F u tte r ­
bestände möglichst zu vermehren, so gew innt ein V or­
schlag besondere Bedeutung, der es ermöglicht, sogleich 
den P ansen inhalt auf den Schlachthöfen, auch den 
kleinsten, ohne besondere Einrichtung in ein haltbares, 
für Schweine bekömmliches F u tte r  überzuführen. 
Die obgenannte F irm a  h a t durch Versuche festgestellt, 
daß S trohm ehl ein außerordentlich großes Aufsaugungs­
vermögen und außerdem die Eigenschaft besitzt, das -auf­
genommene Wasser leicht wieder abzugeben. W enn 
man den feuchten P anseninhalt mit S trohm ehl 
in gleichem Gewichte vermischt, so w ird  die darin  
enthaltene Flüssigkeit von dem Strohm ehl rasch -auf­
gesogen und das Gemenge sofort in  transportfähige 
Form  gebracht. Bei A usbreiten dieses Gemenges in  be­
deckten Schuppen verdunstet das überflüssige Wasser 
rasch, so daß sich in 24 bis 30 S tunden ohne A nwen­
dung künstlicher W ärm e ein trockenes, haltbares F u tte r 
erzielen läßt. D as F u tte r  hat bei praktischen F ü tte r­
ungsversuchen -günstige Ergebnisse geliefert. Empfeh­
lensw ert ist der Zusatz einer geringen Menge kohlen­
sauren Kalkes. D as zu verwendende Strohm ehl braucht 
nicht besonders fein gemahlen zu fein, so daß es sich mit 
geringen Kosten herstellen läßt. Die genannte F irm a  ist 
bereit, das Strohm ehl zu liefern -und den V ertrieb des 
nach ihren besonderen A nleitungen gewonnenen F u tte rs  
zu bewirken. E s erscheint wünschenswert, daß die 
Schlachthofverwaltungen, namentlich auch die kleineren, 
sich m it der erw ähnten F irm a  in Verbindung setzen, 
dam it die Futterm engen möglichst -schnell dem V er­
brauche zugeführt werden. Die Eigenschaft des S troh - 
mehles macht -es auch zu anderw eitiger Verwendung 
beim Trocknen feuchten M ateria les  besonders geeignet. 
W enn man rohe K artoffeln mit den bekannten K-ar- 
toffelreibern oder auf andere Weife zu einem B rei ver­
arbeitet und m it 3 G-ewichtsteilen K artoffelbrei 1 G e­
wichtsteil ^Strohmeh-l vermischt, die Mischung in nicht 
zu dicker Schicht in -einem R aum e m it guter Luftven­
tila tion  -ausbreitet, so erhält m an binnen 24 b is 30 
S tunden ein versand fähiges, haltbares Produkt; der 
Trocknungsprozeß w ird natürlich beschleunigt, w enn 
man den -Strohmehlzusatz erhöht, oder die Mischung 
während -des Trocknens umschaufelt. Diese getrock­
neten K artoffeln können außer zu direkten F ü tterungs- 
,zwecken auch zur S tärkefabrikation und namentlich zur 
Sp iritusbereitung  benützt werden. D as  Strohm ehl 
wirkt als L äu terungsm ateria l beim Mischprozeß. Die 
dabei gewonnene Schlempe läßt -sich ebenfalls leicht 
trocknen. F ü r -die V erarbeitung der noch vorhandenen 
Reste a lter K artoffeln dürfte -das V erfahren -gute 
Dienste leisten. D as verwendete S trohm ehl -braucht -auch 
in -diesem F alle  -nicht besonders fein zu fein. W enn 
Strohm-ehl irr der betreffenden O-ert-lichkeit -nicht her­
gestellt werden kann, -so ist die ob genannte F irm a  be­
reit, den Bezug zu verm itteln , wie -überhaupt in den 
das Trocknungs-Verfahren betreffenden F ragen  A u s­
kunft zu erteilen.

* W ie jede F am ilie  im Eigenhause billiger a ls  zu 
M iete wohnen kann. U nter -diesem T ite l -erschien soeben 
a ls Jub iläum sausgabe das 100. Taufend eines Buches 
von hervorragender sozialer Bedeutung für jede F a m i­
lie. Heute -gehen ungeheure wirtschaftliche -und ethische 
W erte in  den großen M ietskasernen verloren. Die -Fa­
milien zahlen in 20 bis 25 Ja h re n  a n  M iete so viel 
oder noch mehr, a ls  sie nötig hätten , um -den Besitz -eines 
Eigenhauses zu -amortisieren, ihn schuldenfrei zu erw er­
ben. D as uns jetzt in doppeltem Umfange vorliegende 
Werk -hat schon über 90.000 F am ilien  wertvolle A nre­
gungen geben können, wie m an zum Besitz -eines Eigen- 
Hauses gelangt, Bau-kapital und Hypotheken beschafft 
wie man zweckmäßig -und besonders billig bauen kan 
R en tab ilitä t des eigenen Hanfes erreicht, welche Vo.- 
teile gute haustechnische Ratschläge bringen, welche 
Hei,zungsart für das E igenhaus die beste ist und wie 
ein H ausgarten den H auszins m it aufbringen hilft. 
Jede Fam ilie erkennt im Sommer, auf der E rholungs­
reise etc. doppelt den W ert des W dhnens im eigenen 
Haufe und h a t sicher den Wunsch, die Mi-etswohnung 
bald m it dem Eigenheim nebst G arten  zu vertauschen. 
D as Werk ist im bekannten Hermkulturverlag West­
deutsche Verlagsgesellschaft in W iesbaden -erschienen, 
ist 176 Seiten stark m it 130 P län en  und Abbildungen 
von Mu-sterhäusern m it Angabe der Baukosten etc. und 
kostet kartoniert nur K 2.80 (P o rto  20 Pfg .), für M i t ­
glieder der Gesellschaft fü r Heimkultur e. V . (Sitz W ies­
baden), die für 16 K Jah resbe itrag  die Kunstzeitschrift 
„H eim fultur“ -und vier gebundene Heimk-ulturbllcher im 
Gesamtwerte von 34 K erhalten, w ird dieses Werk 
kostenlos geliefert. W er sich für die -Heimkulturbestre­
bungen interessiert, lasse sich -die Vereinsdrucksachen -aus 
W iesbaden kommen.



S am stag  den 18. Septem ber 1915. „ B o t e  v o n  d e r  S> b b s." S eite  5.

* Schießresultate der Feuerschütze »Gesellschaft. (19.
Kranzlschiehen am 11. Septem ber.) 1. Tie'fschußbest 

, H err V. H rdina mit 633 Teilern, 2. Tiefschuhbest H err
I .  W inkler m it 673 T eilern , 3. Tiefschuhbest Herr A. 
Zeitlinger m it 1462 Teilern, 4. Tiefschuhbest Herr 
A. Fax mit 1998 Teilern. K reispräm ien: I n  ber 1. 
Gruppe H err F . G erhardt m it 36 Kreisen (Armee- 
gewehr), in der 2. Gruppe Herr I .  W inkler m it 37 

' Kreisen.
* Verkehr m it Futtergetreide. In fo lge  vielfach aufge­

tauchter Zweifel w ird au f folgende Bestimmungen über 
die F u tte rm itte l aufmerksam gemacht: 1. Feder G e­
treideproduzent darf das beim Drusche am Ausmaße 
von höchstens 5 P rozen t der gedroschenen Getreidemenge 
gewonnene H i n t e r g e t r e i d e  ohne Beschränkung 
s e l b s t  verfüttern. 2. Jeder Haferproduzent darf für 
jedes e i g e n e  Pferd täglich 1 K ilogram m  Hafer ver­
füttern. 3. Jeder M aisproduzent darf M a i s  neuer 
E rn te  >inder e i g e n e n  Wirtschaft ohne Beschränkung 
verfüttern. 4. Don der im eigenen Betriebe geernteten 
G e r st e dürfen Landw irte h ö ch ft e n s e i n V  i e r t e 1 
jener Menge, die nach Abzug des 'Saatgutbedarfes von 
der Gesamterzeugung erübrigt, a n  ihr e i g e n e s  Weh 
verfüttern. Jnsoferne Landw irte von diesen ihnen zur 
V erflltterung a n  ihr eigenes Vieh freigegebenen M en­
gen nicht alles selbst benötigen and  den U eberschuh ver­
kaufen wollen, d a r f  d i e s e r  V e r k a u f  n u r  a n  
d e n  K o m m i s s i o n ä r  d e r  K r i eg  s g e t  r e i  d e - 
V e  r k e i h r s ä n s t a l t  e r f o l g  e n. D er Kommissio­
n ä r  hat den Ankauf solcher, zur B erfiitterung bestimm­
te r  Eetreidemengen der K riegsgetreide-Berkehrsanstalt 
anzuzeigen, welche dieselben der F u tterm itte lzen trale  
zur Verfügung stellen wird. Hingegen ist es ganz unzu­
lässig, Getreide dieser A rt, obwohl es zur V erfütternug 
bestimmt ist, direkt der Fu tterm itte lzen tra le  anzubieten, 
da sonst die K ontrolle der vorhandenen V orräte  verlo­
ren  gehen würde.

* Aushebung der Passierscheine für Krakau. D ie 
W iener H andels- und Gswerbekammer te ilt m it, bah 
zur Reihe nach Krakau Passierscheine des dortigen 
k. u. k. Festungskommandos nicht mehr notwendig find. 
D erzeit ist nu r ein Reisepaß erforderlich, der jedoch nur 
zu einem 8 tägigen A ufenthalt berechtigt. Feder längere 
A ufen thalt muß vom Festungskommando bew illigt 
werden.

* Der V ierverband und R um änien  ist schon längere 
Z eit ein stehendes K apitel der T agesb lä tter and  eine 
geographische O rientierung über diesen Balkanstaat und 
seine Nachbargebiete daher ein  B edürfnis, dem eine 
sehr schöne, neue K arte: R um änien, 1 : 1 M ill., 70 : 90 
Z entim eter groß, P re is  K  1.20, m it Poftzufendung 
K  1.30 (V erlag von G. F rey tag  & B erndt, W ien, VII.) 
bestens entspricht. I n  7 F arben  ausgeführt, m it zahl­
reichen O rtsnam en versehen, zeigt die saubere K arte 
das Gebiet zwischen B elgrad, Sofia, Odessa, Kolomea, 
Miskolc,z, so zwar, daß außer R um änien  auch große 
T eile  von Serbien  und B u lgarien  (bis zu ihren H aup t­
städten), dann  das vielgenannte Besfarabien, endlich die 
Bukowina, e in  T eil G aliziens and  ein beträchtliches 
Stück U ngarns dargestellt erscheinen. D as sehr verständ­
nisvoll gearbeitete Gelände, der Aufdruck von B ahnen 
und S traßen, die Angabe der Befestigungen usw. er­
höhen den W ert dieser neuen K arte, die gegen Einsen­
dung des B etrages (auch in Briefm arken) von jeder 
Buchhandlung wie vom V erlage zu beziehen ist.

* W aidhofner Wochenmarktbericht vom 14. Septem ­
ber 1915. Roch immer w ird  von den H ausfrauen  Klage 
geführt, daß die Zuschickung von B u tte r und E ie r auf 
den Wochenmärkten viel zu wünschen übrig läßt. H in­
gegen gibt es von Aepfeln, B irn en  und Zwetschken 
reichliche A usw ahl und  Zufuhren, ebenso w a r Gemüse 
gut sortiert. B u tte r w ar per K ilogram m  zu IC 4, frische 
E ier 17 b is 18 Stück zu IC 2 erhältlich. Aepfel wurden 
je nach S o rte  per K ilogram m  zu 16 b is 30 Heller, 
B irnen  zu 20 b is 36 Heller und Zwetschken zu 30 bis 
32 Heller verkauft. Gemüfspreife unverändert.

* Vom Schweinemarkt. Gegenüber früheren Wochen­
märkten w aren am  dieswöchentlichen M arkte sowohl 
Futterschweine a ls  auch Ferkel in  größerer Menge a n ­
geboten. Nachdem aber Käufer gegen die enorm  hohen 
Preise S tellung  nahmen, w aren Verkäufer gezwungen, 
Ille, Preise zu erm äßigen. Trotzdem wickelte sich der 
A satz sehr flau  ab.

A us Amstetten und Umgebung.
Amftetten. ( U n f a l l  d u r c h  e i n  s c h e u e s  

P  f e r d.) Mittwoch den 8. d. M . gegen 6 Uhr abends 
kehrte die Gutsbesitzersgattin E lly  F re iin  von K rafft- 
Ebing vom G ute Giehhiebl, Gemeinde Schönbichl, von 
einer Spazierfahrt heim, zu welcher sie ein  sogenanntes 
S te ire rw agerl benützt hatte  und au f welchem sich auch 
noch ihr 14 jähriger Sohn und sine junge Dame befan­
den. Nächst den drei letzten Häuschen in  der äußeren 
W ieden beim E reinsfu rther Eisenbahndurchlaß scheute 
nun plötzlich das Pferd vor einem auf dem erhöhten 
B ahndam m  vorfahrenden Personenzug, und ging trotz 
a ller Bem ühungen der F re iin , das erschreckte T ier 
zu bändigen, durch. Durch das starke Schleudern des 
leichten Wägelchens wurde die F re iin  bei der Schimek- 
schen G ärtnerei aus die S traße  geschleudert, kurz darau f 
die andere junge Dame und a ls beim Memelauerfchsn 
Hause d as rasende P ferd  einen O berflurhydranten um-

riß, stürzte nun auch der junge F reiherr auf den asphal­
tierten  Gehsteig, während das T ier mit dem W agen 
weiterraste. Dieses konnte endlich beim Kiermayerschen 
Gasthause, wo es gegen d as zwischen demselben und dem 
ehem aligen Aichamte befindliche G arten tor an rann te , 
sodaß der W agen in  Trüm m er ging, Angefangen 
werden.

—  (I©e m e i n d e r - a t s w a  H l.) D onnerstag 'den 9. 
d. M . h ie lt die S tadtgem eindevertretung eine öffent­
liche Sitzung ab, bei welcher un ter anderem auch der 
Beschluß gefaßt wurde, durch die S tad t Lebensmittel, 
wie M ehl, 'Erdäpfel, K rau t, Rüben u. a . anzukaufen 
und an 'Wiederverkäufer und Eigenoerbraucher zu 'an­
gemessenen Preisen wieder abzugeben und so durch diese 
Großeinkäufe die Bevölkerung der S ta d t m it Lebens­
m itteln  hinreichender zu versorgen und zugleich preis­
gleichend zu wirken. I m  Anschlüsse w urde auch eine Ge- 
m einderatsw ahl vorgenommen, deren Ergebnis folgen­
des m ar: F ü r den nach Linz übersiedelten ersten Ge- 
meindevat und B ürgerm eister-Stellvertreter D r. K arl 
Töutschmann w urde Herr Josef © r u b e r ,  W agner- 
meister, als zweiter Herr Anton H a n l ,  Schuldirektor, 
a ls  d ritte r  H err Josef S e i d  l, Aichmeister und in  w ei­
terer Folge die Herren F ranz  S c h n e t z i n g  e r, W ir t­
schaftsbesitzer, H ans 3  e r b t  1, B a u ra t und Landtags- 
abgeordneter, F ran z  F a l k ,  Lokomotivführer, Jakob 
Z e m s k y ,  Zahntechniker und A ndreas E  ö tz l, K auf­
mann, gewählt.

—  ( P o s t a l i s c h e s . )  F re itag  den 10. d. M . erhielt 
das H arther Russengefangenenlager hier ein eigenes 
Postam t. Dieses hat nur für das Lager Wirksamkeit 
und führt die amtliche Bezeichnung „K riegsgefangenen­
lager H arth  bei Amstetten".

—  ( P r e i s t r  e 1 6 e r  e i.) Vom hiesigen Bezirks­
gerichte, bezw. im Berufungswege vom Kreisgerichte 
S t .  P ö lten  wurden wegen P re is tre ib ere i bestraft: J u ­
liu s E x e  l, Bäckermeister au s  Amstetten, da e r  Wecken 
aus Weizen- und Mischmehl im Gewichte von 42 bis 
45 Dekagramm um  K  1.80, K l .70 und K  1.50 in  sei­
nem Geschäfte verkaufte, zu 200 K Geldstrafe, event. 
10 T age Arrest; M a ria  F r a n k ,  Wirtschaftsbesitzers- 
tochter in Schauberg, da sie am  25. J u l i  1915 das K ilo­
gram m  Aspfel um 1 K anbot, um 32 h verkaufte, zu 
48 S tunden  Arrest; A nna K l e i n d l ,  Wirtschafts- 
bssitzerin in  Viehdorf, da sie im J u l i  1915 Selchfleisch 
das K ilogram m  um 6 K  verkaufte, zu 40 K  Geldstrafe, 
event. 4 Tage Arrest; A lois F  i g l h u  b e r, K aufm ann 
in Amstetten, da  e r  minderes Roggenmehl das K ilo­
gramm zu 76 h verkaufte, zu 60 K  Geldstrafe event. 
6 Tage Arrest; Josef E d e r ,  Wirtschaftsbesitzer in  S t. 
Ardagger, da er den L iter Milch um 28 h anbot, zu 
30 K  Geldstrafe, event. 3 Tage Arrest; A nna S  t i n g  l, 
Wirtschaftsbösitzerin in Viehdorf und J u l ia n a  R  a - 
g e l s  e d e r, Wirtschaftsbesitzerin in Preinsbach, da sie 
den L iter Milch um 26 h anboten, zu je 20 K  G eld­
strafe, event. 2 Tage Arrest; Heinrich B r u n n -  
b a u e r ,  Wirtfchaftsbesitzer und Bürgerm eister in 
M arkt Oed und A lexander K a  st n e r, Eemischtwaren- 
händler in S t. Georgen am Pbbsseld, da sie als 
B u tterhänd ler für 1 K ilogram m  B u tte r 4 K  bezahl­
ten, zu je 50 K Geldstrafe, event. 5 Tage Arrest; ferner 
Jo h an n  H ö l l m ü l i e r ,  B u tterhänd ler in  Kornberg 
und Jo h an n  S c h ü l l e r ,  Gemischtwarenhändler in 
Neuhofen a . d. Pbbs, da  sie a ls  B u tte rhänd le r das K ilo­
gramm B u tte r statt um K  3.80 um K  4.—  bezahlten, 
zu je einer Woche Arrest.

M auer-O ehling. ( K o n z e r t . )  Am S am s tag  den 
25. d. M . abends 8 Uhr veranstaltet die Schulvereins- 
O rtsgruppe M auer-O ehling im großen S a a le  des F a- 
briksgafthofes der F ra u  Kuß in H ausm enning ein Kon­
zert zugunsten des Deutschen Schuloereines und der 
Kriegsfürsorge (Aktion für im Felde erblindete S o l­
daten). E in tr it t  1 K . Die wackere Sängerrunde „Enzen- 
firchen“ aus Linz hat sich zur Aufgabe gestellt, als 
Kriegsdienstleistung den Deutschen Echulverein durch 
V eranstaltung von Konzerten zu unterstützen und kann 
auf ihre bisherigen Erfolge m it Recht stolz sein, denn 
sie ernten für ihre erstklassigen D arbietungen nicht n u r 
rauschenden B eifall, sondern verdienen auch dem Schul- 
verein jedesmal ein nettes Sümmchen, da sich jeder ein­
zelne der H erren in vollkommen uneigennützigster Weise 
zur Verfügung stellt. D ie „Enzenkirchner" sorgen durch 
ein künstlerisch gebrachtes, umfangreiches Program m  
für einen genußreichen Abend und da auch Herr R esl, 
der M ann  m it dem goldenen Humor, seine Sangesbrü- 
der auf diesen Reisen stets begleitet, sind auch fröhliche 
S tunden  in sicherer Aussicht.

A us W euer und Umgebung.
W eyer. ( P e r s o n a l e s . )  Der O berrevident und 

StationsvorstaN d von K leinreifling  H err A d o l f  v a n  
<d e C a f t l  w utde zum Rechnungsrsvisor a n  der S ta a ts ­
bahndirektion Linz ernannt.

—  ( K o n k u r s e r ö f f n u n g . )  Ueber das V erm ö­
gen der M arie  R o s e n b a u m ,  Gemischwarenhänd- 
lerin  in  W eyer an der E nns N r. 46, wurde der Konkurs 
eröffnet.

— ( T o d e s f a l l . )  Heute verschied in Rappoldegg 
bei W eyer an der E nns F ra u  M a r ia  K e r f  ch 6 a  u m - 
s t e i n e r ,  ehemalige Besitzerin des Redtensteiner- 
Gutes, im A lter von 79 Jah ren . D a s  Leichenbegängnis 
fand S am stag  den 18. d. M . statt.

W eyer. ( T o d e s f ä l l e . )  Am S onntag den 5. d. M . 
verschied in W eyer a n  der E nns Herr Josef S c h ­
i e b e  r, P r iv a t, gewesener Uhrmacher, im A lter von 
75 Jah ren . D as Leichenbegängnis fand am 7. d. M. 
statt. — Am D ienstag den 7. d. M . verschied in Weyer 
an der E nns Herr K arl W a i  ch e s b e r g e r, H aus­
besitzer, im 81. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis fand 
am D onnerstag den 9. d. M . statt.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftle itung nicht veran tw ortlich ).

NESTLE-
K inderm ehlbeste Nehrung für- ______________ ______

Säuglinge. Kinder. R e k o n v a le s z e n te *  
nach M agen-u DarmerHran Hungen 

Jederzeit erhältlich.

Probedose und lehrreiche ärztliche Broschüre über 
K inderpflege gratis durch die N e s t le 's  K in d erm eh l-  

G e se lls c h a ft , W ien, !., B ib e r s tr a ss e  13 n.

l

eae n

als natür l iches 
d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u . Heilquelle 
1 die Leiden d e r A H im u n g s o r q a n e ,
der Blase ärztlich bestens empfohlen.

N iederlagen fü r W aidhofen und U m gebung oei den H erren  Moriz P aul, Ap 
und V iktor Pospischill, K aufm ann, fü r  G östling bei F rau  Veronika W agner 
S odaw asser-E rzeugerin, fü r A m stetten und Umgebung bei H errn  A nton iPrimmel 

Kaufm ann in Am stetten.

Das Beste  
Ipzur Zahnpflege

Etwas Besseres 
für die Zahnpflege gibt es nicht!

P r e i s :  große Flasche K. 2.—, kleine Flasche K. 1.20

B ' i E p i d e m i e n  und  a l l e s ,

Infektionskrankheiten
M attoni '5

iesshöbler
__________ Sauerbrunn ,

Vermischtes.
An unsere Muhdichter.

I n  Schärding verfaßte eine Sommerfrischlerin nack 
stehendes Gedicht, welches sie noch bei einer W ohltätig 
keitsvorstellung persönlich vorzutragen den M u t hatte 
Nicht genug damit, ha tte  das „Schärdinger Wochen 
b la tt"  bie_ Liebenswürdigkeit, die dichterische Entgkei 
sung des F räu le in s  zum Besten zu geben. S o  wurde di 
„Dichterin" auf acht Tage zum Stadtgespräch in Schär 
ding. A us dem „Schärdinger Himmel" wurde die Dich 
terin  gerissen, a ls  ihr ein „Echo" ihres Gedichtes au 
dem Felde wurde. Die Dichtung ta u te t: 

U n s e r e E a r n i s o n .
W ir Schärdinger suchten vom K riegsgebraus 
Uns wirklich d as Allerbeste au s!
W ir sind eine gottbegnadete S tad t!
Kein Russenlager beglückt uns noch hat.
Kein Flecktyphus in der Gegend um —
N ur in der Ferne klingt's öfters: Bum, bum!
Doch wissen w ir Schärdinger ganz genau,
D as sind die Unseren dort in der Au,
D as ist kein Feind, der mit frechem S inn  
Heranschleicht b is an den grünen In n ,
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Keine Dampfwalze, die die F ron t durchbrochen,
Am Ende von Warschau bis -her gekrochen;
D as sind die Unseren, drangen, die Feschen,
Die üben sich tüchtig, V errä ter zu dreschen!
W as da exerziert früh morgens schon,
I s t  unsere wackere Garnison!
Ich denke zurück — und sann 's nicht fassen!
Ging einst eine Uniform durch unsere S traßen ,
D a gabs ein Flüstern, ein Tuscheln, befangen:
S ix t ihn — hast ihn gesehn — a M ilitä rsm an n  is  

gangen.
Und heute —  da g ib t's du lieber Himmel 
F ü r  uns nicht genug feldgraues Gewimmel!
Der Rock allein  w ird uns nimmer beglücken,
W är nicht der T räger unser Entzücken!
Und in so manchem Mädchenkreise 
S ind  Federstutze und Edelweiße,
Sow ie die Wickelgamaschen, die schönen,
Schier das beliebteste aller Themen!
Z a  — so ein Federstutz —  ohne es zu wissen 
H at manches gebrochene Herz am Gewissen!
Und manches Auge w ar feucht von T ränen  
Hieß es da unlängst —  Abschied nehmen! —
Und wie sie verwöhnen und uns beschützen 
Die braven T iro ler Landedschiitzen.
Und welche Kette von Lustbarkeiten
S ie uns in Schärding freundlichst bereiten!
I s t  es nicht Platzmusik — dann  ist's Theater,
Za — Oberst K enzian sorgt wie ein V ater,
Hört m an  von allen  nicht, die ihn kennen,
D en Besten ihn von allen Obersten nennen —
So sei auch bedankt er a u s  tiefstem Gemüte,
F ü r  a ll seine Freundlichkeit, für all seine Güte.
Zch denke nur, w as w ird  aus Schärding werden,
I s t  wieder F rieden auf dieser E rden?
W enn u n s  die G egenw art derer fehlt,
Die Schärding so schön auf den Kopf gestellt.
Auch das hat ein Ende! Doch jetzt nicht d aran  denken, 
W arum  für den M orgen sich heut schon kränken.
Roch sind sie da —  nun ist Rosenzeit —
D a g ib t's  keine T ränen , der Herbst ist noch weit! — 
So rufen w ir denn im jauchzenden Ton:
E in  donnerndes „Hoch" unserer Garnison!

Erika v. Kriner-Eibsee.
Unverhofft kam nachfolgende A ntw ort a u s  dem Felde 

in R ußland, welche die „D onau - Zeitung" veröffent­
lichte:

2 . H. F r ä u l e i n  E r i k a  o. K r i n e r - E i b s e e  
g e w  i d m e t.

I m  fernen Osten, in einer russischen S tad t,
E rh ie lt ich das „Schärdinger W ochenblatt",
E in  lieber F reund  in der Kompagnie 
M ir öfters das B la t t zum Lesen lieh.
E r ist ein  B ayer aus N euhaus am  In n ,
Zch bin ein Preuße, doch gleichen S in n  
Und gleiche M einung haben w ir Beiden.
W ir w ollend nicht dulden, w ir w ollend nicht leiden, 
Daß Deutschland und Oesterreich unterliegt,
W ir wollen, daß Deutschland und Oesterreich siegt.
W ir haben im Wochenblatt nun gelesen, 
W ohltätigkeitsvorstellung w ar do rt gewesen,
B ei welcher ein  F räu le in  m it gutem Humor 
E in  selbstverfaßtes Gedicht trug vor.
W ir lasen die Dichtung erst leise, dann lau t 
Und haben verw undert uns angeschaut,
Denn da  h a t „so ein Federstutz", ohn' es zu wissen 
Manches gebrochene Herz am  Gewissen. —
D er Schluß heißt: W as soll aus Schärding werden 
Zst wieder F rieden  au f dieser Erden!
W enn uns die G egenw art derer fehlt,
D ie Schärding so schön au f den Kopf gestellt.
Auch das hat ein Ende! Doch jetzt nicht d a ran  denken, 
W arum  für das M orgen sich heute schon kränken.
Noch sind sie da —  nun ist Rosenzeit —
D a g ib t's  keine T räne, der Herbst ist noch weit!
D am it, gnädiges F räu le in , haben ohne es zu wissen 
S ie  u n s  K riegern beinahe das Herz zerisfen,
D enn diese Zeit des B lu tes und der Leichen 
K ann niem and m it „Rosenzeit" vergleichen,
Und T rän en  gibt es noch mehr, denn je 
B ei a ll diesem Schmerz und a ll  diesem W eh!
D as ist keine Zeit zum F lir te n  und  Kosen,
D as ist keine Zeit der blühenden Rosen —
D as ist eine ernste, eine eiserne Zeit!
G ern sind w ir zum Kämpfen, zum S terben bereit!
Doch diese Verherrlichung klingt wie ein Hohn,
E s w eint manche M u tte r um ihren Sohn,
E s weinen viele W itw en und Waisen,
W ie kann m an diese Z eit a ls  Rosenzeit preisen:
D er b lu tige K rieg ist kein Freudenspiel,
Rein, gnädiges F räu le in , das ist zu viel.
Zch glaube, daß F räu le in  E rika
Roch niem als in eine V erlustliste sah
Und la s  dort die N am en der T apferen  und G uten,
D ie au f den Schlachtfeldern mußten verbluten.
Manch braves W eib und manch herziges Kind 
Um G atten  und V a te r gekommen sind,
D a er in  der männermordenden Schlacht 
S e in  Leben dem V aterland  dargebracht.
W enn diese A rm en zusammenbrechen,
D ann  kann von gebrochenen Herzen m an sprechen.
D enn im tiefen Kummer, im heißen Schmerz,
D a bricht solch armem W eibe d as Herz.

Bracht des Helden Tod auch dem V aterland  Nutzen. 
W enn durch Wickelgamaschen und Federstutzen 
Und Edelweiße schon ein Herz zerbricht,
D ann paßt es für die eiserne Zeit auch nicht.
Und ein W eib, das ein solches Herz nennt sein Eigen, 
D as sollte sich lieber jetzt gar nicht zeigen.
Denn in all diesem Kummer, in  all dieser Q ual,
Da brauchen w ir Herzen und Nerven -von S tah l!
Die Krieger, die draußen in Rauch und B lu t,
I n  Eisenhagel und Feuersglut, ■
Von oben, von unten, von vorne bedroht,
Von allen  Seiten  umgeben vom Tod,
Getreue und m utig  erfüllen die Pflicht,
S ie  spüren wahrlich die „Rosenzeit" nicht!
S ie kämpfen und bluten fü rs  V aterland  
Und sterben, die W affe noch fest in  der Hand.
S ie  lassen fü r Kaiser und Reich das Leben,
Und da  sollt es jetzt keine T ränen  geben?
W ir wollen ohne M urren  und Klagen 
Den Krieg bis zum vollen Siege ertragen.
Doch hoffentlich ist -uns recht bald  beschießen 
Ern ehrenvoller und dauernder Frieden.
Auch dann, wenn Schärding verzichten muß 
Auf Fackelzug, Platzmusik und den Genuß,
Die schönen Wickelgamaschen zu sehen,
Es w ird ja  schließlich ohne das gehen.
Denn F rau en  und Mädchen haben andre Pflichten 
Zum W ähle des V aterlandes zu verrichten:
Nehmt Euch der W aisen und W itw en an,
Die sind ohne V ater, die sind ohne M ann ,
D ie haben ihr Bestes dahingegeben,
F ü r  die zu sorgen, sei Euer Streben!
Sie, gnädiges F räulein , fa lten  die Hände 
Und beten, daß der blutige Krieg bald zu Ende!

Geschrieben im Feindesland, J-uli 1915.
E r n s t  S y d o  m, O ffiziers-Stellvertreter.

D as V erfahren gegen Kirchsteiger eingestellt.
S a l z b u r g ,  11. September. D ie R atskam m er des 

W iener Landesgerichtes stellte d as  S tra fverfah ren  ge­
gen Kirchsteiger wegen der Salzburger Ehen infolge 
Rücktrittes des S taa tsa n w a lte s  ein.

E in  Erdbeben in  M ittelam erika.
F r a n k f u r t  a . M ., 11. September. Nach -einer 

M eldung des R euterbureaus au s  Nsw-Pork hat ein 
heftiges Erdbeben S an  Salvador und G uatem ala heim­
gesucht. Die S ta d t Iu tig a lp a  in G uatem ala w urde zer­
stört. Die Kirche in -Santa A nna -Sonsonate und an ­
dere S täd te  und D örfer S an  S alvadors sind vom E rd ­
boden verschwunden .D as Erdbeben ist das vor einigen 
Tagen von unseren Erdbebenw arten gemeldete.

Die B rotkarte des Generalobersten Conrad v. Hötzen- 
dorf.

Aus Reutitschein w ird berichtet: Auf dem -amtlichen 
W iener Anmeldebogen für die B rotkarten  w ar Gene­
raloberst o. Hötzendorf natürlich a ls  verreist verzeichnet. 
Von der Brotkommission in  W ien, in deren Bereich 
die W ohnung C onrads liegt, w urde nun  -an G enera l­
oberst v. Eonrad -eine B rotkarte, und zwar im Wege 
des Kriegsm inisterium s, m it nachstehendem Gedicht auf 
der Rückseite gesandt: „W ir w ürden sie so gerne oft — 
M it „gutem" B ro t versorgen, —  D enn bei uns -liegt 
des M agens Heil, —  B ei -uns ist man geborgen. -— 
Doch leider, wie es „amtlich" heißt, —  I s t  unser 
Schlachtenlenker —  Conrad v. Hötzendorf verreist, — 
Der hehre M an n  -und Denker. —- W as -sagt ich? —  
Leider?! Nein, o nein! —  W er zeigte unserem Heere
— Den Weg zu R uhm  und S ieg  -allein, — W enn dieser 
Kops nicht w äre?  —  D 'rum  wünschtSie Ih r e  B ro t- 
kommission —  J e  w eiter, desto besser, — D enn w eit 
von uns im Feindesland, —  W ird  S ieg  und R uhm  
noch größer." —  An die Brotkommission gelangte da­
raufhin folgende A ntw ort: „Herzlichen Dank für die 
freundliche originelle K arte. K. u. k. Armee-Oberkom­
mando, G eneraloberst F ran z  F re ih err Conrad von 
Hötzendorf, Chef des General-stabes."

Die I ta l ie n e r  sind alte  B etrüger.
D ies erhellt aus -einem im Ja h re  1721 erschienenen 

„Betrugsbüchlein". D a merkt m an bald, daß die I t a ­
liener schon vor 200 Ja h re n  von T reu  und G lauben 
keine Ahnung hatten. S o  w ird ihnen vorgeworfen, daß 
sie „m it Fleiß die liederlichste und verlegene W are  e in ­
handeln und solche dennoch wiederum theuer verkauf- 
fen". W eiter w ird  ihnen vorgehalten, „daß sie Schuh­
schnallen, Knöpfe und dergleichen m it G old-Farbe über­
streichen lassen und es vor gut vergüldet ausgeben".
—  M an  klagt sie w eiter an, daß sie „die in  Deutschland 
gemachte Handschuhe vor parfüm ierte Spanische und 
Romanische oerkauffen". S ie  machen -die tollsten Ge­
schichten. -So nehmen sie „-aus Z itronen, Pomerantzen 
und Sim onien, welche sie m it einer subtilen R ädel 
durchstechen, den S offt heraus und legen solche hernach 
in -einen laulichten m it Wasser vermischten Eßig, dam it 
sich wiederum einiger S offt darein ziehe". D es w eite­
ren wird ihnen zum V orw urf gemacht, daß sie minder 
wertvolle Vögel zurechtstutzen und a ls  kostbare S in g ­
vögel verkaufen. Die S ignori -wurden geradezu gemein­
gefährlich, wenn sie „abgestandene todte Fisch m arin ie­
ren oder einmachen, und denen Teutschen, welche ihnen 
solche -als Delivatesses theuer bezahlen, zuschicken, ob 
sie schon zu nichts -weiter nutz sind, -als daß m an  sie den

Schweinen vorwerffe". — Ih re  Unverschämtheit ging 
sogar so weit, daß sie „sogenannte Ceroelat-W iirste nach 
Teutschland schicken, die -sie a u s  verreckten M aultier- 
und gemeinen Esels-, Roß- oder anderer verreckter T iere 
Fleisch praepariert hatten". Und dabei fügten sie frech 
genug hinzu: „Diese W are ist gu t genug vor die T eu t­
schen!" D ie Zoll-stellen vermieden sie geflissentlich. Hol­
ländische und Schweizer M an-ufakturwaren verschacher­
ten sie -als M ailänder Seide. Seife, die in  Deutschland 
angefertigt w ar, wurde von ihnen als kostspielige Ve- 
netianer und Bologneser Seife -an den M ann  gebracht.

A ns gefahrvoller Lage befreit.
Kriegsberichterstatter P a u l Lindenberg erzählt vom 

italienischen Kriegsschauplätze: E iner von den jungen 
Schützen, ein siebzehnjähriger Gymnasiast, der „schlechte 
Augen" hat, liegt -als Wache hinter einem Felsblock,' 
plötzlich steht sin A lpini vor ihm: „Ergebben! Ergeb­
ben! rufend. D er überraschte Schütze -schlägt sofort d as  
Gewehr an. „Nicht ergebben?" schreit der tapfere I t a ­
liener und —  w irft seinen Schießprügel fort, -um sich 
gefangen abführen zu lassen D as gehörte freilich zu 
den Ausnahm en, denn gerade die A lpini zählen zu den 
entschlossensten und hartnäckigsten Gegnern, die ih r 
Leben teuer verkaufen. Zwei Tage zuvor hatten  sie -am 
Kleinen P a l  eine aus drei M ann  bestehende P a tro u ille  
von uns abgeschnitten, derart, daß diese -auf einem 
schroffen Felskegel hinter einigen Blöcken Schutz gesucht 
und von dort die zehnfach überlegenen Feinde durch 
ihre sicheren Kugeln in Schach gehalten. Die D äm ­
merung sank herein, die Dunkelheit folgte, die I ta l ie n e r  
w aren ihres Fanges sicher, ein E ntrinnen  gabs ja  nicht! 
S ie  mochten gar verdutzt dreingeschaut haben, a ls  sie 
beim M orgengrauen den Felsen leer fanden —  die drei 
T iro ler hatten ihre Joppen, Hemden, Hosen zusammen­
gebunden und sich in die Tiefe gelassen, welch W under 
ihnen, m it einigen blu tigen  Abschürfungen, gelungen 
war. Lieber hatten sie abstürzen a ls  den I ta lie n e rn  
zum Opfer fallen wollen! Und nur e ins erfüllte sie m it 
G enugtuung: daß sie ihre Büchsen, so hinderlich sie 
ihnen -auch gewesen, mitgebracht!

Tulpenbrot in  Holland.
D er Krieg h a t -den Bäckern mancherlei Ueberraschun- 

gen bereitet. I n  Deutschland ißt m an K-artoffelbrot -und 
in Frankreich w ird  jetzt ein mindestens ebenso genüg­
sames „N ationalbro t" eingeführt, das zum größten T e il 
ans R eis besteht. Den Rekord -an kriegerischer Back- 
kunst schlägt aber Holland, das den Ruhm  beanspruchen 
darf, das T-ulpenbrot erfunden zu haben. D a in Holland 
selbst der Weizen sehr -spärlich ist und der Im p o rt -aus 
Amerika zu sehr unter der Unsicherheit der M eere -leidet, 
ist — wie der „G aulois" berichtet —  ein erfinderischer 
Bäckermeister in -Breda au f den E in fa ll gekommen, -den 
Weizen durch die Zwiebeln der Tulpenpflanzen zu er­
setzen. D ie Tulpenknollen sollen sehr schmackhaft und  
a ls Backzufatz vortrefflich geeignet fein. D as „blumige" 
B ro t -soll bereits in  nächster Z eit -in Holland -allgemein 
eingeführt -werden.

W ie die russischen B auern  rechnen.
E s -ist eine bekannte Erscheinung, daß einfache Leute, 

denen jede Möglichkeit sich zu unterrichten fehlt, auf 
eigenartige M ethoden geraten, -um die einfachsten P ro ­
bleme, Sextanerexempel, zu lösen. D er K rieg h a t uns 
auch auf diesem Gebiete eine -Erweiterung unseres 
Wissens gebracht, die allgem ein -interessieren dürfte. 
Nach übereinstimmenden Berichten a u s  verschiedenen 
Gegenden des von den deutschen Truppen besetzten Ge­
bietes im Osten verwenden die russischen B auern  -auf 
abgelegenen D örfern -namentlich bei der M ultip lika­
tion eine interessante Methode, die sich am  besten an 
einem Beispiel erklären läßt: sollen sie zum Beispiel 
74 X  21 -ausrechnen, so halb ieren  sie die erste Z ahl 74 
so lange, bis sie au f die E inheit kommen: sie erhalten  
also die Zahlenreihe: 74, 37, 18, 9, 4, 2, 1, wobei die 
Restzahlen bei der H albierung unberücksichtigt bleiben. 
Sodann  bilden sie eine ähnliche Reihe von der zweiten 
Z ahl 21 und zwar durch V erdoppelung: 21, 42, 84, 168, 
336, 672, 1344. Diese beiden R eihen schreiben sie neben­
einander 74 21

37 42
18 84
9 168
4 336
2 672
1 1344

Von der zweiten Reihe addieren sie nun diejenigen 
Zahlen, denen in  -der ersten Reihe ungerade Z ahlen  
entsprechen, in unserem Beispiel -also die gegenüber­
stehenden Z ahlen zu 37 9 und 1. Also:

42
168

1344
1554

Die Probe ergibt in  jedem F alle  d as  richtige R esul­
ta t :  im  übrigen dürfte es den H erren M athem atikern 
nicht -allzuviel Kopfzerbrechen machen, dies scheinbare 
S p ie l des Z ufalls -auf wissenschaftliche B asis zu stellen.

W ie schützt m an sich sicher vor ansteckenden Krank­
heiten? Durch Reinlichkeit, durch Vernichtung von F lie ­
gen und Ungeziefer!
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T n r t r i t r l l e k  b e w ä h r t  f ü l l t  r  
U r l e e e r  I m  F e l d e  u l  I b e r k u a t  n i e  ' 

J e d e r * * ™ *  ä s t  rieb eie bene

sc t im arzs t i l len d e  Einreibunn
bei ErkJUtnngen, Rheumatismus, Oiokt, ImAnimia, 

Hai«-, Bruit- n id  Räckenschmerm ». s . w .
Dr. RICHTERS

A n k er-L in im en t.^
A nker-Pain-Expeller.für

F lasche K
Zd haben Im Apotheken oder direkt n

beziehen von 
D r. R ich ters Apotheke „Zum Goldenem 

Löwen“ P rag , I, JSlisabethstrafle 6. 
T ä s - l f c h e r  V e r s a n d .

Schmiede
für Brettfallhammer, als Einschläger, tüchtig 
und gewandt, bei sehr gutem Lohn sofort 

aufgenommen.

Ebenso gelernter Schmied für 
Gchneckenbohrer.

Gebrüder Heller
Werkreugfabrik, Steyr. 2006

I m  Selbstverläge des Deutschen V o lk s  
Vereines W aidhofen a. b .9 ). ist soeben 
erschienen:

es«* Grufttafel ns*
In den Reichsfarben fchwarz-weiß-rot:

..Gott strafe England!" 

..Er strafe es!"
P re is  für das Stück 40 Heller

W iederverkäufer: 10 Stück zu 30 Heller
100 „ „ 25 „

Versand durch Adolf Lex, Waidhofen an 
der 9)bbs.

Gammelt
Kastanien!
Selbe werden in jedem Quantum  gekauft

um T Heller per Kilo.
Abzuliefern

Dilla Blaimschein
Waibhofen a. D. Abbs. 1994

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

PARISER
HAFTEL

kleine 3/0 Mandl und Weibl, 
schwarz lackiert, wird jedes 
Quantum gegen prompte Kassa

gekauft von 2007

S. S T A P L E R
Wien I., R otenturm strasse 29.

Wobwmflstalelö
mit folgendem W ortlaut sind in der Druckerei 

Waidhofen a. d. tzbbs zu haben:

M öbliertes Zimmer Unmöbliertes Zimmer 
zu vermieten. zu vermieten.

M öbliertes Zimmer m it separiertem E in ­
gang zu vermieten.

Ein tüchtiger

Pferdeknecht
wirb sofort ausgenommen bei

Firma Fgnaz Brandstetter. Dampfsägewerke. 
Waidhofen a. ö. Abbs. 197

Blochabm nß-
Biichel

in zw e i  Sorten
u. zw. zu 48 B latt 
und zu 100 B latt

sind stets vorrätig in der
Druckerei Waidhofen

EDUARD L  HAUSER
K.u.K. HOFSTEINMETZMEISTER
=  W I E N  =

I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
ALTÄRE. KANZELN, 
WEIHWASSERBECKEN 

GRABDENKMÄLER
von der einfachs ten bis zur 
r e ic h s ten  k ü ns t le r i schen  

A u s f ü h r u n g  in
Sandstein M arm or u.Granit

M sM m  w

Pferdeknecht
ledig ober kinderlos verheiratet, w irb für den landwirtschaftlichen 
B e trieb  der LanbeS-Heil und B ftegeanstalt in M a u e r-G h lin g  bei 
Amstetten ausgenommen. B ew erber um  diesen Dienstposten wollen 
stch ehestens bei der V erw altung  der obgenannten Anstalt vorstellen.

1998

Kataloge 6 3 4  k osten los. 

Vertreter erwünscht.

: Original » W M :
g e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t e

„HERKULES“
Wein- und Obstpressen

e r s t k l a s s i g e s  F a b r ik a t .

Hydraul. Wein- und Obstpressen
u n ü b e r t r o f f e n  I

Trauben- und Obstmühlen, 
Mostereianlagen

PH. HA9FARTH & Co.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  M a s c h in e n f a b r ik .

Wien, II., Taborstraße Hr. 71.
S p e z i a l f a b r i k a t i o n  

1 f ü r  P r e s s e n  u n d  A p p a r a t e  z u r  W e in g e w in n u n g .

1947

Tracterbilder für gefallene Krieger
find in der Druckerei W aidbofen a. d. Ybbs erhältlich.

X m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m x

Geschäfts -WiedereröffnungS -Anzeige.
Erlaube mir den geehrten Aewohnern von Waidhofen an der U b b S  und Umgebung höflichst anzuzeigen, 

dast ich mein

Gemifchtwaren Geschäft
wieder eröffne.

2001

am 1. Oktober WS
Hochachtungsvoll

Josef Wolkerstvrser, S Ä t i Ä
rr U
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2 große Oelgemälde m Rahmen 
und 1 großer Plüschteppich,

4 x 4 60, zu verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung d. B l. 2002

1— 2 möblierte Zimmer
mit separiertem Eingang, event, mit Ver­
pflegung, sind zu vermieten Weyrerstraße
Nr. 15. 1999

Ein  Lehrling 2000

wird sofort aufgenommen bei I .  Exel, 
Dampfbäckerei, Amstetten, Hauptplatz 20.

Kellnerlehrling
wird aufgenommen im H otel In fü h r in 
Waidhofen a. d. 2)bbs. 2004

Lehrjunge
wird aufgenommen bei Gustav Dietrich, 
Kaufmann in Groß-Hollenstein. 2004

M öbliertes Zim m er
mit separiertem Eingang zu vermieten. — 
Obere S tad t Nr. 21. 1992

['Jlaurer und 
H a n d l a n g e r

werden sofort aufgenommen 2005

bei Mbaumebter Karl Deseyve.

0

Filialen in Wien:
l. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger — 
I. S tubenring  14 — Stock-im -E iaenpla tz 2 (vorm als A nton Czjzek) 
H . P ra te rs tra sse  67 — II . T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
VII. M ariah ilferstrasse  122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorfers trasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

__________ H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4._______________

K K. PRIV
F i l i a l e n :

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F renden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m an i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeine werfiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d. 2J6()s, 97r.

Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474.

Dng. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und V erkauf von W ertpapieren zum T ageskurse . 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Prom essen zu allen  Z iehungen.
Provionsfreie E in lösung  von K upons, B esorgung  von Kupon- 

boger , von V inkulierungen , V ersicherung  gegen  V erlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: D ie A nsta lt übernim mt 

W ertpap ie re  je d e r  A rt, S parkassebücher, Polizzen, D okum ente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
K assen.

Vermietung von Schrankfächern, die un ter eigenem V erschluß 
der P a rte i stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jah resm ie te  pro S chrank von K  1 2 '—  aufw ärts.
Spareinlagen gegen E inlagebücher: 'Ss1/ 4% .  D ie V erzinsung 

beginnt bereits m it nächstem  W erk tag . F ü r  ausw ärtige  E in leger 
P ostsparkassen -E rlagscheine zur portofreien L ieberweisung. Die 
R en tensteuer tr ä g t die A nstalt.

im eigenen Hause.
Telegram m e: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestm öglichen V erzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 nnd 2 bis 5 Öhr ertolgen. An Bonn­

geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in laufender R echnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V erzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erk tag .

Zw eck und V orteil des K o n to k o rre n ts : der E in leger ü b er­
gib t der B ank seine überschüssigen  G elder, T ageslosungen , ein­
gegangenen  A ußenstände, K upons, S checks usw. zu r G utschrift 
und V erzinsung, w ogegen die B ank Zahlungen an den E in leger 
oder an d ritte  P ersonen prom pt leistet. Infolge täg lich er V erzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z eit zinsbringend  an g e leg t werden.

A ut V erlangen  A usfolgung eines S checkbucl es. D er Konto­
inhaber le iste t seine größeren Zahlungen n icht bar, sondern mit 
Scheck, w elchen der E m pfänger bei der B ank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, A usste llung  von Schecks, An­
w eisungen und K reditb riefen  auf alle H aupt- und N ebenplätze 
des In- und A uslandes.

Geldnmwechslnng, K au f und V erkau f von ausländischen Gold- 
und Silberm ünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen K ursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
and Feiertagen

II
I m  Hanse Nr. 6 4 ,  Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
mit August zu vermieten. — Näheres 
M o n s c h ü b l ,  W ien VI., Laimgrubengasse 
Nr. 27. 1840

J O S E F  N E U
beh. gepr .  S t e in m e t z m e i s t e r  

Amstetten, Wörtstrasse 3
O ran itetein b n ioh b eeitier  in N ta ita d t l ». D.

#mp6eMt«eie rekUwltiges Leg«»  
ve-l 16 6—t

Grabdenkmälern 
Schriftplatten ete.

i m  allen gangba re s  S ie ia  «orten te  
■efeöneter n. Beadeeaater A m afäbn#^ 

au bilttgae Preisen. 
Schleifers e t t  M i r .  M M

daher nu r e i g e n e  Eimengni—^

Lieferung aller Gafn ingem

Bauarbeiten
wie

Ouader, Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

usw . F ernere

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
s. B. P r e s s t e i n e ,  O b s t r e i b e n ,  F u tter  tröge.

D U - Wer Bedarf hat, Terafeuaa nicht, Preisliata au « d a n g en . -WW

Orisinii nmerilinnüche Jchuhe,Tip-Top"
Konkurrenz-

lO S !

Preiswert! U nterer Stadt- 
platz  Nr. 40.

Erstes Qoidhofner Schuhunrenltiius

Xabvteckviscker A telier
S erg ia s  Faafcr

W aidbofen a . d .Y ., Oberer S tadtp la lz  7.
Sprechs tunden non  8  U h r  f rüh  bi» 5  Ü b t  nachmit tag» .

An S o n n -  u n d  Fe ie r tagen  v o n  8  U h r  früh  bi» 12 U h r  mi ttag» .

A telier für feinste« künstliche« Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W urzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzithne, Gold- 
Kronen und Brücken lohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

tDäßige Preise.
M eine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

F ü r  die Schriftleitung verantw .: R udolf M üller, i .V . S te fan  Rößler, W aidhofen a /M bs. Druck und V erlag  der Druckerei W aidhofen a M b s ,  Ges. m. b. H.


